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Ergebnisse auf einen Blick 

Entscheidungsvorschlag der Agentur zur Erfüllung der formalen Kriterien gemäß Prüfbe-
richt (Ziffer 1) 
Die formalen Kriterien sind 

☒ erfüllt 

☐ nicht erfüllt 

 
Entscheidungsvorschlag des Gutachter:innengremiums zur Erfüllung der fachlich-inhalt-
lichen Kriterien gemäß Gutachten (Ziffer 2) 
Die fachlich-inhaltlichen Kriterien sind 

☒ erfüllt 

☐ nicht erfüllt 
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Kurzprofil des Studiengangs 

Der von der Technischen Hochschule Würzburg-Schweinfurt (THWS), Fakultät Angewandte So-

zialwissenschaften, angebotene Studiengang „Management im Gesundheitswesen“ ist ein Ba-

chelorstudiengang, der als Vollzeitstudium konzipiert ist. An der Hochschule stehen den 9.322 

(Stand Wintersemester 2022/23) eingeschriebenen Studierenden insgesamt 50 Bachelor- und 

Masterstudiengänge zur Verfügung.  

Der Studiengang umfasst 210 Credit Points (CP) nach dem European Credit Transfer System 

(ECTS), wobei ein CP einem Workload von 30 Stunden entspricht. Der gesamte Workload beträgt 

6.300 Stunden. Er gliedert sich in 1.980 Präsenzstudium, 800 Stunden Praktikum und 3.520 Stun-

den Selbststudium. Der Studiengang ist in 33 Module gegliedert, von denen alle erfolgreich ab-

solviert werden müssen. Die Regelstudienzeit beträgt sieben Semester. Das Studium wird mit 

dem Hochschulgrad „Bachelor of Arts“ (B.A.) abgeschlossen.  

Zulassungsvoraussetzung für den Studiengang ist eine Allgemeine Hochschulreife, eine Fach-

hochschulreife oder eine Hochschulzugangsberechtigung gemäß bayerischem Hochschulrecht 

in der jeweils geltenden Fassung. Des Weiteren ist der Nachweis einer Vorpraxis vorzulegen, die 

einer mindestens zehnwöchigen, dem Studiengang „Management im Gesundheitswesen“ die-

nenden praktischen Tätigkeit in Vollzeit entspricht. Wurde vor Aufnahme des Studiums eine fach-

praktische Ausbildung absolviert, die der Fachrichtung des Studiengangs entspricht, ersetzt diese 

die zu erbringende Vorpraxis. 

Der Studiengang vermittelt die Befähigung zur selbstständigen professionellen Übernahme und 

Ausführung von Management- und Beratungsaufgaben in den verschiedenen Praxisfeldern des 

Gesundheitswesens auf der Grundlage wissenschaftlich fundierter Erkenntnisse und Methoden. 

Die Zulassung erfolgt jeweils zum Wintersemester. 

Zusammenfassende Qualitätsbewertung des Gutachter:innengremiums 

Die Gutachter:innen konstatieren unter Einbeziehung der Zulassungsvoraussetzungen, des Stu-

diengangstitels und der Modulbeschreibungen ein schlüssiges Studiengangskonzept. Es handelt 

sich um einen etablierten Studiengang, der auch in den Management-Anteilen sozialwissen-

schaftlich geprägt ist. Die Veränderungen im letzten Akkreditierungszeitraum sind gut nachvoll-

ziehbar, insbesondere das breiter angelegte Profil des Studiengangs mit der Öffnung der Zulas-

sungsvoraussetzungen. Studierende werden an der Hochschule sowie im Studiengang gut be-

treut.  
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1  Prüfbericht: Erfüllung der formalen Kriterien 
(gemäß Art. 2 Abs. 2 StAkkrStV und §§ 3 bis 8 und § 24 Abs. 3 MRVO) 

 
Studienstruktur und Studiendauer (§ 3 MRVO)  

Sachstand/Bewertung  
Der Bachelorstudiengang „Management im Gesundheitswesen“ ist gemäß § 4 der Studien- und 
Prüfungsordnung (StuPO) als Vollzeitstudiengang in Präsenz konzipiert. Für das Absolvieren des 
Studiengangs werden 210 Credit Points (CP) nach dem European Credit Transfer System 
(ECTS) vergeben. Die Regelstudienzeit beträgt sieben Semester, pro Semester werden 30 CP 
erworben. 
Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt.  
 
Studiengangsprofile (§ 4 MRVO) 

Sachstand/Bewertung  

Im Bachelorstudiengang ist im Modul „Bachelorarbeit“ (15 CP) die Abschlussarbeit enthalten, in 
der die Studierenden ein Themenfeld im Gesundheitswesen selbstständig nach wissenschaftli-
chen Methoden bearbeiten.  
Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt.  
 
Zugangsvoraussetzungen und Übergänge zwischen Studienangeboten (§ 5 MRVO)  

Sachstand/Bewertung  
Qualifikationsvoraussetzungen für den Zugang zum Bachelorstudiengang „Management im Ge-
sundheitswesen“ ist eine Hochschulzugangsberechtigung nach Bayerischem Hochschulinnova-
tionsgesetz (BayHIG). Des Weiteren ist der Nachweis einer Vorpraxis vorzulegen, die einer min-
destens zehnwöchigen, dem Studiengang „Management im Gesundheitswesen“ dienenden prak-
tischen Tätigkeit in Vollzeit entspricht. Wurde vor Aufnahme des Studiums eine fachpraktische 
Ausbildung absolviert, die der Fachrichtung des Studiengangs entspricht, ersetzt diese die zu 
erbringende Vorpraxis. 
Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt.  
 
Abschlüsse und Abschlussbezeichnungen (§ 6 MRVO) 

Sachstand/Bewertung 
Für den erfolgreichen Abschluss des Bachelorstudiengangs „Management im Gesundheitswe-
sen“ wird gemäß § 11 StuPO der Abschlussgrad „Bachelor of Arts“ (B.A.) vergeben. Im Diploma 
Supplement wird der Abschlussgrad sowie der dem Abschluss zugrunde liegende, individuelle 
Studienverlauf ausgewiesen. 
Das Diploma Supplement liegt in aktueller Fassung (HRK 2018) und in Englisch vor. 
Entscheidungsvorschlag 
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Das Kriterium ist erfüllt.  
Modularisierung (§ 7 MRVO) 

Sachstand/Bewertung  
Der Studiengang ist vollständig modularisiert. Allen Modulen werden ECTS-Punkte zugeordnet. 
Insgesamt sind im Studiengang 33 Module vorgesehen, die alle studiert werden müssen. Dabei 
werden 29 Modulen jeweils 5 CP zugerechnet. Die Vertiefungsmodule umfassen jeweils 10 CP, 
das Modul Bachelorarbeit umfasst 15 CP und das Praxismodul 30 CP. Die Module des Studien-
gangs gliedern sich in sieben Studienbereiche: Grundlagen des Managements (1), Angewandte 
Gesundheitswissenschaften (2), Management in Gesundheitsorganisationen (3), Methoden und 
Techniken zum Führen von Gesundheitsorganisationen (4), Kontrollierte Praxis (5), Wissen-
schaftliches Arbeiten (6) und Wahl- bzw. Vertiefungsbereich (7). Die Module werden innerhalb 
von einem Semester abgeschlossen. 
Die Modulbeschreibungen enthalten Informationen zu den Inhalten und Qualifikationszielen des 
Moduls, zu den Lehr- und Lernformen, zu den Voraussetzungen für die Teilnahme, zur Verwend-
barkeit des Moduls, zu den Voraussetzungen für die Vergabe von ECTS-Leistungspunkten (Prü-
fungsart, -umfang, -dauer), zu den ECTS-Leistungspunkten, zur Dauer und Häufigkeit des Ange-
bots sowie zum Arbeitsaufwand insgesamt aufgeteilt in Kontaktzeit und Selbststudium. Ferner 
werden die modulverantwortlichen Professuren genannt sowie (Grundlagen-)Literatur angege-
ben.  
Art, Umfang und Dauer der Prüfungsformen werden in §§ 21 bis 30 der Allgemeinen Prüfungs-
ordnung (APO) und § 7 StuPO definiert.  
Eine relative Note wird entsprechend den Vorgaben des ECTS Users‘ Guide im Diploma Supp-
lement auf der Grundlage des § 46 Abs. 3 APO ausgewiesen. 
Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 
 
Leistungspunktesystem (§ 8 MRVO) 

Sachstand/Bewertung 
Die Anwendung des European Credit Transfer Systems (ECTS) ist grundsätzlich gegeben. Der 
Bachelorstudiengang „Management im Gesundheitswesen“ umfasst 210 CP. Pro Semester wer-
den 30 CP vergeben.  
Für 29 der 33 Module ist eine Prüfungsleistung festgelegt, mit deren Absolvieren die CP erworben 
werden. 
Für die Bachelorarbeit sind in dem Modul Bachelorarbeit (Modul 28) 360 Stunden an Workload 
(12 CP) und für das begleitende Kolloquium 90 Stunden an Workload (3 CP) vorgesehen. Pro 
CP sind gemäß § 6 APO 30 Arbeitsstunden hinterlegt. Für den Studiengang werden insgesamt 
6.300 Arbeitsstunden berechnet. Davon entfallen 1.980 Stunden auf Präsenzveranstaltungen, 
800 Stunden auf Praxis und 3.520 Stunden auf die Selbstlernzeit. Für Praxiszeiten werden CP 
vergeben (Modul 25, 30 CP). 
Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt.  
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Anerkennung und Anrechnung (Art. 2 Abs. 2 StAkkrStV) 

Sachstand/Bewertung  
Die Anerkennung von in anderen Studiengängen erbrachten Leistungen ist in § 43 APO gemäß 
den Vorgaben der Lissabon-Konvention geregelt. 
Nachgewiesene gleichwertige Kompetenzen und Fähigkeiten, die außerhalb des Hochschulbe-
reichs erworben wurden, werden gemäß § 43 Abs. 3 APO bis zur Hälfte der für den Studiengang 
vorgesehenen CP angerechnet. 
Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 
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2 Gutachten: Erfüllung der fachlich-inhaltlichen Kriterien 

2.1 Schwerpunkte der Bewertung / Fokus der Qualitätsentwicklung 

Bei der zweiten Reakkreditierung des Bachelorstudiengangs „Management im Gesundheitswe-
sen“ finden die Gutachter:innen einen gut funktionierenden Studiengang und zufriedene Studie-
rende vor. Die Entwicklungen seit der letzten Akkreditierung beinhalten – für die Gutachter:innen 
aufgrund der Veränderungen im Feld nachvollziehbar – inhaltliche Anpassungen im Curriculum 
sowie eine breitere Profilbildung, die sich auch durch eine Änderung der Zulassungsvorausset-
zungen zeigt. Schwerpunkte der Begutachtung waren neben der Öffnung des Zugangs der Ver-
bleib der Studierenden sowie das Praxismodul und dessen Qualitätssicherung. In der heteroge-
nen Studierendengruppe ergänzen sich Personen mit und ohne vorherige Berufsausbildung sinn-
voll. Durch die Nachbesetzung der Professur „Personalwesen“ wird der Studiengang personell 
nachhaltig abgesichert. Die Weiterentwicklung des Studiengangs wird von der zukünftigen Aus-
richtung dieser Professur profitieren sowie von den weiteren Professuren, die sich aktuell im Be-
rufungsverfahren befinden. 

 

2.2 Erfüllung der fachlich-inhaltlichen Kriterien 
(gemäß Art. 3 Abs. 2 Satz 1 Nr. 4 StAkkrStV i.V. mit Art. 4 Abs. 3 Satz 2a StAkkrStV und §§ 11 bis 16; §§ 19-
21 und § 24 Abs. 4 MRVO) 

Qualifikationsziele und Abschlussniveau (§ 11 MRVO) 

Sachstand  
Der Bachelorstudiengang „Management im Gesundheitswesen“ qualifiziert gemäß § 2 StuPO zur 
„selbstständigen professionellen Übernahme und Ausführung von Management- und Beratungs-
aufgaben in den verschiedenen Praxisfeldern des Gesundheitswesens auf der Grundlage wis-
senschaftlich fundierter Erkenntnisse und Methoden“. 
Der Studiengang vermittelt Wissensbestände in den Bereichen Gesundheitswissenschaft und 
Management, dabei werden auch aktuelle Erkenntnisse im interdisziplinären Forschungsfeld der 
Sozial- und Gesundheitswissenschaften einbezogen. Das erlernte Wissen können die Studieren-
den erweitern und multidimensional anwenden. Sie können Problemlagen analysieren und ziel-
orientiert beschreiben, Handlungspläne angemessen entwickeln, einbringen, leiten und die Ziel-
erreichung sicherstellen. Die Absolvent:innen sind befähigt, die eigene Denkweise zu reflektieren 
und mit unsicherem Wissen sowie eigenen Irritationen umzugehen. 
Es werden Grundlagen für die praktische Tätigkeit im Gesundheitswesen als auch für eine wis-
senschaftliche Arbeitsweise gelegt. Die Absolvent:innen beherrschen die Methoden und Werk-
zeuge des Managements und sind befähigt, Aufgaben im Management, in der Personalführung 
und in der Beratung zu übernehmen und auszuführen, so die Hochschule im Selbstbericht. Hier-
bei können die Studierenden auf Basis gesundheitswissenschaftlicher, betriebswirtschaftlicher 
und rechtlicher Kompetenzen Entscheidungen treffen, mögliche Folgen kritisch reflektieren, so-
wie Verantwortung übernehmen und sachgerechte Lösungen entwickeln.  
Der Studiengang vermittelt neben der Methodik im Management auch gesundheitswissenschaft-
liche Kompetenzen, die in der Gesundheitsversorgung, Gesundheitssystemgestaltung, Gesund-
heit und Prävention, Epidemiologie sowie im Qualitätsmanagement liegen. Ebenso erlangen die 
Absolvent:innen die Fähigkeit, empirische Untersuchungen sowie quantitative und qualitative Stu-
dien durchzuführen. In den Wahlpflichtmodulen können die Studierenden zusätzlich nicht fach-
spezifisches Wissen und Kompetenzen erwerben und diese im interdisziplinären Rahmen ein-
ordnen.  
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Die Anbahnung persönlicher Kompetenzen wird im Studiengang gefördert. So werden die Stu-
dierenden durch die Förderung von reflektiertem, verantwortungsbewusstem und ethischem Ar-
beiten auf lebenslanges Lernen und die kreative Entwicklung und Umsetzung eigener Ideen und 
Konzepte vorbereitet. Das Erlernen von Präsentations- und Moderationsfähigkeiten unterstützt 
die Studierenden dabei, ein überzeugendes Auftreten zu entwickeln sowie Selbstbewusstsein zu 
erwerben.  
Mit dem Bachelorabschluss sind die Absolvent:innen für eine Erwerbstätigkeit qualifiziert und fin-
den den Einstieg als Fach- oder Führungskraft im Gesundheitswesen. Sie sind befähigt, Aufga-
ben im Management oder in der Beratung selbstständig zu übernehmen und auszuführen.  
Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  
Die Gutachter:innen erkundigen sich nach dem regionalen Arbeitsmarkt und dem Bedarf nach 
Tätigkeitsfeldern im Gesundheitsmanagement in Würzburg und umliegender Region. Daraufhin 
stellt die Hochschule dar, dass es einen Bedarf gibt und die Absolvent:innen unabhängig von 
ihren beruflichen Vorerfahrungen Positionen im mittleren Management, z.B. als Pflegedienstlei-
tung oder in Stabsstellen übernehmen. Für die Absolvent:innen des Bachelorstudiengangs sehen 
die Gutachter:innen eine gute Anschlussmöglichkeit auf dem Arbeitsmarkt. 
Daran anschließend fragen die Gutachter:innen nach den Erfahrungen der Hochschule mit der 
Öffnung der Zulassungsvoraussetzungen für Abiturient:innen ohne vorherige Ausbildung im Ge-
sundheitswesen. Daraufhin antwortet die Hochschule, dass die Studierenden gut in das Thema 
hineinfinden, durch einführende Module unterstützt werden und somit das Studium auf einem 
einheitlichen Kompetenzniveau aufbaut. Zudem verweist die Hochschule auf die Voraussetzung 
einer Vorpraxis. Des Weiteren erläutert die Hochschule ihre gute Vernetzung in den Gesundheits-
markt in Würzburg und der Region und, dass sie darüber Rückmeldungen über den Bedarf nach 
entsprechend ausgebildeten Fachkräften erhält. Ferner erfährt das mittlere Management in der 
Pflege seit zehn Jahren eine Stärkung, sodass die Öffnung des Studiengangs ebenso eine Re-
aktion auf diese Veränderung darstellt. Ergänzend führt die Hochschule aus, dass Bachelorstu-
diengänge an der THWS grundständig und ohne weitere Zulassungsvoraussetzungen als die 
Hochschulzugangsberechtigung studiert werden können.  
Nach Auffassung der Gutachter:innen wird im Studiengang die Befähigung erworben, eine quali-
fizierte Erwerbstätigkeit aufzunehmen. Die im Modulhandbuch formulierten Qualifikationsziele 
und die dargelegten Arbeitsfelder der Absolvent:innen schätzen die Gutachter:innen für plausibel 
ein. Die in den Modulbeschreibungen abgebildeten Kompetenzen entsprechen den im Qualifika-
tionsrahmen für deutsche Hochschulabschlüsse für das Bachelorniveau vorgesehenen Kompe-
tenzdimensionen und Niveaustufen.  
Des Weiteren fragen die Gutachter:innen nach der Anschlussfähigkeit für ein Masterstudium. Die 
Hochschule weist darauf hin, dass der Antrag für das Promotionsrecht für Gesundheits- und So-
zialwissenschaften vorbereitet ist und das Institut für angewandte Sozialwissenschaften als For-
schungsstruktur etabliert wurde. Derzeit erhalten die Bachelorabsolvent:innen des Studiengangs 
Angebote für Masterstudiengänge an der Fakultät für Wirtschaftswissenschaften, sodass wissen-
schaftlicher Nachwuchs bis hin zur Promotion aufgebaut werden kann. Dies nehmen die Gutach-
ter:innen positiv zur Kenntnis und loben die Zukunftsorientierung. 
Nach Ansicht der Gutachter:innen schärfen die Studierenden ihr gesellschaftliches Bewusstsein 
durch die Auseinandersetzung mit ethischen, gesellschaftlichen, sozial- und gesundheitspoliti-
schen Zusammenhängen, die in den Lehrveranstaltungen diskutiert und reflektiert werden. Die 
Studierenden werden für gesellschaftliche Bedürfnisse und Problemlagen sowie für die Verant-
wortlichkeit gegenüber der Gesellschaft sensibilisiert und bringen gesellschaftliches Engagement 
ein. Anschließend stellen die Gutachter:innen fest, dass die in den Modulhandbüchern beschrie-
benen Aspekte der Persönlichkeitsentwicklung nachvollziehbar dargelegt sind. 
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Abschließend thematisieren die Gutachter:innen die Zuordnung des Studiengangs zur Fakultät 
Angewandte Sozialwissenschaften als managementorientierter Studiengang. Die Hochschule er-
läutert, dass es sich um einen sozialwissenschaftlich geprägten Studiengang handelt und die 
Gesundheitsbranche im Vordergrund steht.  
Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 
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Schlüssiges Studiengangskonzept und adäquate Umsetzung (§ 12 MRVO) 
Curriculum (§ 12 Abs. 1 Sätze 1 bis 3 und 5 MRVO) 

Sachstand  
Das Curriculum des Bachelorstudiengangs „Management im Gesundheitswesen“ gliedert sich in 
sieben Studienbereiche: Grundlagen des Managements (1), Angewandte Gesundheitswissen-
schaften (2), Management in Gesundheitsorganisationen (3), Methoden und Techniken zum Füh-
ren von Gesundheitsorganisationen (4), Kontrollierte Praxis (5), Wissenschaftliches Arbeiten (6) 
und Wahl- bzw. Vertiefungsbereich (7).  

Die Studierenden belegen in den ersten vier Semestern je sechs Module, welche auf Theorie und 
Methodik zentriert sind. 
Im ersten Semester werden den Studierenden Grundlagen vermittelt. In Modul 1 erhalten sie eine 
erste Orientierung und können sich im System der Hochschule einfinden. Das Modul 2 ist als eine 
Ergänzung für Studierende ohne eine vorherige Ausbildung im Gesundheitswesen gedacht und 
vermittelt grundlegende Kenntnisse über Krankheitslehre und Behandlungsansätze, Strukturen 
in der Gesundheitsversorgung und Grundzüge der Sozialversicherungssysteme. Das dritte Modul 
behandelt Wirtschaftsmathematik sowie Wirtschaftsstatistik und wiederholt somit mathematische 
Sachverhalte, welche für die folgenden Module benötigt werden. Modul 4 und 6 führen die Stu-
dierenden in die Managementlehre bzw. Betriebswirtschaftslehre ein. In Modul 5 steht die Be-
deutung von Gruppen in Gesundheitsorganisationen im Fokus.  
Das zweite Semester erweitert das bereits Gelernte um die Grundlagen der Gesundheitswissen-
schaften in Modul 7, der Volkswirtschaftslehre in Modul 8 und des Personalmanagements in Ge-
sundheitsorganisationen in Modul 12. Das neunte Modul vermittelt die ersten Kenntnisse zur Er-
zeugung von relevanten Zahlen für das externe Rechnungswesen im Betrieb. Die Studierenden 
erwerben in Modul 10 forschungsmethodische Fertigkeiten und werden in das (fach-)wissen-
schaftliche Arbeiten eingeführt. Des Weiteren werden in Modul 11 Kenntnisse über kognitive, 
motivationale und emotionale Ressourcen vermittelt, mit dem Ziel, dass die Studierenden erken-
nen, wenn Arbeits- oder Lernformen nicht funktionieren, individuelle Belastungsgrenzen erreicht 
werden oder Motivationsschwierigkeiten bestehen, und sie diese beurteilen und beeinflussen 
können, wie etwa Prokrastination oder Lernwiderstände.   
Das dritte Semester baut inhaltlich auf die vorangegangenen Module auf. Der Fokus in Modul 13 
liegt auf dem internen Rechnungswesen in Gesundheitsorganisationen. Das Recht im Gesund-
heitssystem behandelt erstmals das Modul 14. Die Gestaltung des Gesundheitssystems erlernen 
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die Studierenden in Modul 15 und erhalten Einblicke in die Qualität im Gesundheitswesen in Mo-
dul 16. Das Modul 17 spezifiziert die Studierenden in Querschnittsaufgaben des Personalmana-
gements im Gesundheitswesen, der Lehrinhalt ist an die Anforderungen angepasst, die einem 
Dienstleistungsbetrieb im Gesundheitswesen bevorstehen. Neben festgelegten Pflichtmodulen 
sieht das Curriculum des Studienganges Wahlpflichtmodule vor, wie etwa das Allgemeinwissen-
schaftliche Wahlpflichtmodul (Modul 18). In diesem können die Studierenden ein Lehrangebot 
der Fakultät Angewandte Natur- und Geisteswissenschaften wahrnehmen.  
Im vierten Semester erlernen die Studierenden in Modul 19 die Grundlagen empirischer For-
schung, welches auf die Lehrinhalte von Modul 3 im ersten Semester aufbaut. In Modul 21 liegt 
der Fokus auf der Interaktion zwischen Individuum und Gruppe und erweitert so das Wissen der 
Teilnehmer:innen über das Leiten und Führen eines Unternehmens oder einer Einrichtung im 
Gesundheitswesen. Modul 24 schließt mit dem Thema der Digitalisierung im Gesundheitswesen 
den Studienbereich Grundlagen des Managements ab. Das Modul 23 führt die Studierenden in 
Bilanzierung und Controlling ein und greift damit das Erlernte über das Rechnungswesen auf. Die 
erste Praxiserfahrung durchlaufen die Studierenden in Modul 20. Dieses praxisbezogene Projekt 
sieht eine Aufgabenstellung durch die Lehrperson unter Einbezug von externen Einheiten vor. 
Die Aufgaben werden von den Studierenden bearbeitet und sie präsentieren die Ergebnisse den 
jeweiligen Unternehmen. Das Fachwissenschaftliche Wahlpflichtmodul Modul 22 ermöglicht den 
Studierenden, sich individuell fachlich zu vertiefen, wie beispielsweise in der Gesundheitssozio-
logie.  
Das fünfte Semester sieht im Gegensatz zu den vorherigen Semestern nur das Modul 25 vor, 
das Praxismodul. Dieses setzt sich aus einer Praxisphase, einem Praxisseminar sowie einer Pra-
xisreflexion zusammen. Die Erwartungen an die Praxisanleiter:innen, die Arbeitsbedingungen 
und die vorgesehene Wissensvermittlung als auch deren Methodik wird in Anlage A.VI.13 fest-
gehalten. Die Studierenden absolvieren ein Praktikum in Einrichtungen und Organisationen des 
Gesundheitswesens und können dabei ihre ersten praktischen Erfahrungen im professionellen 
Kontext reflektieren und mit theoretischen Studieninhalten verknüpfen.   
Im sechsten Semester verfassen die Studierenden in Modul 28 die Bachelorarbeit, das Modul 
besteht aus Thesis und Seminar. Parallel dazu belegen die Studierenden das Modul 27 zu Me-
thoden und Techniken angewandter Forschung, um diese in ihrer Abschlussarbeit direkt umset-
zen zu können. Modul 26 sieht ein Vertiefungsstudium vor, in welchem die Studierenden einen 
individuellen Schwerpunkt legen und sich spezialisieren können.  
Diesen Schwerpunkt können die Studierenden im siebten Semester weiter vertiefen, da das Mo-
dul 29 ein zweites Vertiefungsstudium vorsieht. Auch die Kenntnisse des Rechts und der Digita-
lisierung im Gesundheitswesen entwickeln sie in Modul 30 und 31 weiter. Um nach dem Ab-
schluss des Studiums auf den Einstieg in die Berufspraxis vorbereitet zu sein, sieht das Curricu-
lum in den Modulen 32 und 33 die aktuellen Entwicklungen im Gesundheitswesen sowie das 
Management als Beruf vor. Die Trends im Gesundheitswesen analysieren die Studierenden auf 
Grundlage ihres erworbenen Wissens und ihrer Kompetenzen. Ergänzend lernen sie, die Position 
der Führungskraft einzuordnen, und hinterfragen die Professionalisierungstendenzen aus berufs-
soziologischer Sicht.  
Das Curriculum beinhaltet vielfältige Lehr- und Lernformen, welche die Studierenden aktiv in die 
Gestaltung der Lehr- und Lernprozesse einbeziehen. Diese Einbeziehung wird durch projektbe-
zogene Seminare, praxisnahe Übungen in der (Klein-)Gruppe und im Praxismodul durch reale 
Fallarbeit umgesetzt. Im Praktikum kann der Theorie-Praxis-Transfer konkret erprobt werden. Die 
aktive Einbeziehung der Studierenden findet sich außerdem in den aktivierenden Lehrgesprä-
chen mit Diskussionen von Beispielen aus der eigenen beruflichen Praxis der Studierenden. Die 
Lern- und Lehrformen des Bachelorstudiengangs sind der Fachkultur entsprechend ausgewählt. 
In den Modulen kommen Übungen, Impulsvorträge und praxisrelevante Reflexionsaufgaben zum 
Einsatz.  
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Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  
Die Gutachter:innen hinterfragen die Lage des Moduls „Bachelorarbeit“ im sechsten und damit 
vorletzten Semester. Die Hochschule erläutert, dass die Studierenden im fünften Semester ein 
Praktikum absolvieren und es intendiert ist, dass sie mit den Themen aus dem Praktikum zurück 
an die Hochschule kommen und diese in der Bachelorarbeit bearbeiten können. Zudem schließen 
die Studierenden vermehrt in Regelstudienzeit ab und benötigen keine Verlängerung der Stu-
dienzeit für den Abschluss der Bachelorarbeit. 
Ausgehend von der letzten Akkreditierung fragen die Gutachter:innen nach inhaltlichen Verände-
rungen des Curriculums und dem Einbringen aktueller Themen wie Nachhaltigkeit, Digitalisie-
rung, Strukturreformen etc. Die Hochschule gibt an, dass zum einen aktuelle Themen in die ein-
zelnen Lehrveranstaltungen eingebracht werden und insbesondere eine Themenverbreiterung im 
Bereich Gesundheit stattfand. Zum anderen werden Personen aus der Praxis für Gastvorträge 
eingebunden, wofür die Fakultät ein jährliches Budget von 15.000 € zur Verfügung stellt. Im Üb-
rigen nutzt die Hochschule die Wahlmöglichkeiten im Studiengang (Module „Allgemeinwissen-
schaftliches Wahlpflichtmodul“ und „Fachwissenschaftliches Wahlpflichtmodul“) zur Integration 
aktueller Themen. Nach Einschätzung der Gutachter:innen sind klassische Managementthemen 
wie Supply-Chain-Management, Einkauf und Logistik im aktuellen Curriculum trotz der wirtschaft-
lichen Re-Fokussierung des Studienganges nicht offensichtlich enthalten. Die Hochschule zeigt 
am Beispiel des Planspiels im ersten Semester, wie Managementthemen integriert sind. Auch die 
Studierenden zeigen sich mit dem Inhalt des Curriculums zufrieden, es besteht individuell das 
Interesse, mehr BWL, VWL, Statistik sowie Mathematik in das Studium einzubeziehen. Bei Inte-
resse belegen die Studierenden zusätzliche Lehrveranstaltungen bei der Virtuellen Hochschule 
Bayern (VHB). Die Gutachter:innen schätzen das Curriculum als schlüssig aufgebaut ein und 
stellen eine adäquate Themenauswahl fest.  
Auf Nachfrage der Gutachter:innen erläutert die Hochschule das Praxismodul (Modul „Praxismo-
dul“, 5. Semester, 30 CP). Die Hochschule führt aus, dass für die Studierenden zuerst eine Ein-
führungsveranstaltung zum Thema Bewerbung stattfindet. Die Evaluation früherer Praktika, ins-
besondere die Praktikumsberichte von Studierenden der höheren Semester stehen den Studie-
renden ergänzend zur Verfügung. Zudem steht den Studierenden während des Praxismoduls 
eine individuelle Betreuung seitens der Hochschule zur Verfügung, die in der Regel drei Mal statt-
findet. Die Vergütung für die Praxistätigkeit fällt unterschiedlich aus, so die Hochschule. Es wer-
den Praktika im Industriebereich absolviert, die mit bis zu 1.500 € vergütet werden. Die Studie-
renden werden von der Hochschule darauf hingewiesen, dass bei Bedarf finanzielle Möglichkei-
ten durch die entsprechende Wahl der Praxisstelle ausgeschöpft werden sollen. Des Weiteren 
führt die Hochschule aus, dass der Praxisplan von den Praxiseinrichtungen ausgefüllt wird, und 
dieser wiederum von der Hochschule genehmigt wird. Es sind ca. 80 % der Praxiseinrichtungen 
der THWS bereits bekannt, in diesen sind zum Teil auch Alumni tätig.  
In Bezug auf die Praxisprojekte im vierten Semester (Modul „Praxisprojekt“, 5 CP) erkundigen 
sich die Gutachter:innen nach der Strukturierung und Themenverteilung. Es werden zukunftsge-
richtete Themen aus der Praxis ausgewählt, so die Hochschule. Im Beispiel der Gründung einer 
Pflegeschule erstellten Studierende Leitfäden für Praktiker:innen zur Umsetzung. Ein Semester 
zuvor können die Studierenden ein Erst- und Zweitwahl bzgl. der drei angebotenen Projekte tref-
fen, meist gelingt die gewünschte Zuordnung. Die Hochschule betont regelmäßige Treffen wäh-
rend der Praxisprojekte.  
Nach Einschätzung der Gutachter:innen sind das Praxismodul sowie die Praxisprojekte gut 
durchdacht und sie heben die Vernetzung des Studienganges mit regionalen Unternehmen und 
Institutionen positiv hervor. 
Daran anschließend greifen die Gutachter:innen das Thema Wahlpflichtmodule auf. Nach Aus-
kunft der Hochschule ist die Integration von Wahlmöglichkeiten in den Studiengang von der Fa-
kultät gewünscht, um den Studiengang attraktiver zu gestalten und gute Möglichkeiten zu schaf-
fen, aktuelle Themen in die Lehrveranstaltungen zu implementieren. Auf Nachfrage nach Be-
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schränkungen der Wahlmöglichkeiten durch die Organisation oder die Mindest-Teilnehmer:in-
nenzahl für eine Veranstaltung erläutert die Hochschule, dass sich das Lehrangebot nach Veran-
staltungsart und Ressourcen richtet. Projekte werden beispielsweise in Gruppen von 15 Perso-
nen durchgeführt, sodass bei 50 Studierenden drei Gruppen angeboten werden.  
Auf Nachfrage der Gutachter:innen erläutert die Hochschule den Studiengang, der als grundstän-
diger Bachelorstudiengang konzipiert ist. Die Lehrenden beschreiben, dass sich die im Berufs 
Ausgebildeten und Schulabsolvent:innen gut ergänzen. Durch einführende Lehrveranstaltungen, 
etwa das Modul „Grundlagen der Gesundheitsversorgung“, wird die heterogene Studierenden-
gruppe zusammengebracht. Zudem erfolgt ein Monitoring über den Tag der Lehre. Den Studie-
renden mit vorheriger Berufsausbildung werden einzelne Module nach individueller Prüfung an-
gerechnet. Hingegen wird die Vorpraxis (als Zulassungsvoraussetzung) bei Bewerber:innen mit 
Berufsausbildung im Gesundheitswesen immer angerechnet.  
Nach Einschätzung der Gutachter:innen ist das Curriculum unter Berücksichtigung der Qualifika-
tionsziele, des Studiengangtitels und des Abschlussgrades schlüssig und adäquat aufgebaut und 
im Modulhandbuch nachvollziehbar beschrieben. Sie kommen zu dem Schluss, dass im Studien-
gang auf Basis der Modulbeschreibungen und Erläuterungen vor Ort studierendenzentrierte und 
aktivierende Lehr- und Lernprozesse stattfinden.  
Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt.  
 
Mobilität (§ 12 Abs. 1 Satz 4 MRVO) 

Sachstand  
Mobilitätsfenster sind im Studiengang aufgrund der Studienstruktur gegeben, da alle Module in-
nerhalb von einem Semester abgeschlossen werden. Bei Fragen zu Auslandsaufenthalten steht 
auf Fakultätsebene der:die Auslandsbeauftragte und auf Hochschulebene der Hochschulservice 
Internationales (HSIN) zur Verfügung. Wird ein Studienaufenthalt im Ausland von dem:der Stu-
dierende:n geplant, erfolgt eine Überprüfung im Sinne eines Learning-Agreement vor dem Auf-
enthalt, damit dem:der Studierende:n keine Nachteile entstehen. Die Hochschule stellt den Stu-
dierenden frei, das Praktikum im Inland oder Ausland zu absolvieren, und empfiehlt ein Auslands-
aufenthalt während der Praxisphase oder in den letzten beiden Semestern. 
Bisher haben Studierende ein Auslandssemester in Namibia, Schweden, Finnland, Österreich 
und Spanien absolviert. Sollte bei Studierenden keine Möglichkeit bestehen, etwa aus persönli-
chen Gründen, ein Semester an einer ausländischen Hochschule zu absolvieren, bietet die Hoch-
schule das Blended Intensive Programme (BIP) an. In diesem Programm werden im Rahmen der 
3IN-Alliance gemeinsame Lehrveranstaltungen mit Partnerhochschulen in Norwegen und Finn-
land angeboten.   
Die Anerkennung von in anderen Studiengängen erbrachten Leistungen ist in § 43 Abs. 7 APO 
gemäß den Vorgaben der Lissabon-Konvention geregelt. 
Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf 
Die Anerkennung von Studienleistungen entsprechend der Lissabon-Konvention ist nach Ein-
schätzung der Gutachter:innen in § 43 Abs. 7 APO beschlusskonform geregelt. Nach Auffassung 
der Gutachter:innen sind im Studiengang geeignete Rahmenbedingungen gegeben, die einen 
Auslandsaufenthalt der Studierenden an einer anderen Hochschule ermöglichen. 
Die Hochschule verweist auf die zunehmende Internationalisierung der Fakultät Angewandte So-
zialwissenschaften. Der Zukunftsplan der THWS sieht vor, mittelfristig weitere Studiengänge so-
wohl auf Deutsch als auch auf Englisch anzubieten, bisher werden fünf Studiengänge in beiden 
Sprachen angeboten. Auch für den Bachelorstudiengang „Management im Gesundheitswesen“ 
könnte die Einführung einer englischsprachigen Variante eine Option für die Zukunft sein. Zudem 
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äußern die Studierenden den Wunsch, englischsprachige Kurse bzw. internationale Anteile in 
den Modulen anzubieten sowie studiengangsbezogene Kooperationen für den Auslandsaufent-
halt anzustreben. Die Gutachter:innen nehmen die Internationalisierungsstrategie der Hoch-
schule zur Kenntnis. 
Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt  
 
Personelle Ausstattung (§ 12 Abs. 2 MRVO) 

Sachstand  
Die Hochschule hat eine Lehrverflechtungsmatrix zu den hauptamtlich Lehrenden und Lehrbe-
auftragten eingereicht. Aus dieser gehen die Lehrenden, deren Titel/Qualifikation, ihre Denomi-
nation/Lehrgebiet, die einzelne Lehrverpflichtung insgesamt sowie die Module, in denen gelehrt 
wird und die SWS, die im vorliegenden Studiengang gelehrt werden, hervor.  
Im Studiengang sind elf hauptamtliche Lehrende tätig, die von den im Studiengang zu erbringen-
den 82,3 SWS im Wintersemester 2022/2023 77 % (63,3 SWS) abdeckten.  
Im Sommersemester 2023 wurden von den anfallenden 87,4 SWS 79 % (69,4 SWS) von haupt-
amtlich Lehrenden erbracht. 
Aus einer weiteren Liste gehen die Lehrbeauftragten sowie deren Titel/Qualifikation, die Themen 
der Lehrveranstaltung sowie die Module, in denen gelehrt wird und die SWS hervor. Die Lehrbe-
auftragten decken im Wintersemester 2022/2023 23 % (19 SWS) und im Sommersemester 2023 
21 % (18 SWS) der Lehre ab. Der Anteil der professoralen Lehre im Studiengang betrug im Win-
tersemester 2022/2023 70 % (57,3 SWS), im Sommersemester 2023 79 % (69,4 SWS). 
Die Hochschule hat das berufliche Profil der Lehrenden gelistet. Aus den Profilen gehen die De-
nomination/Stellenbeschreibung sowie die Qualifikation, die Arbeits- und Forschungsschwer-
punkte, die Lehrgebiete im Studiengang „Management im Gesundheitswesen“ und das Lehrde-
putat hervor. 
Die Berufungsverfahren sind in den §§ 62 bis 66 der Grundordnung (GO) geregelt. Zur Erteilung 
von Lehraufträgen verfügt die Hochschule über ein Merkblatt, in dem die Organisation und die 
Anforderungen zur Vergabe von Lehraufträgen dargelegt sind. Lehrbeauftragte müssen über ein 
abgeschlossenes Hochschulstudium, pädagogische Eignung und eine mindestens dreijährige, 
einschlägige Berufspraxis verfügen. Die Bestellung zum:zur Lehrbeauftragen erfolgt durch 
den:die Präsident:in der Hochschule. 
Zur didaktischen und fachlichen Weiterbildung können Lehrende der Hochschule die Angebote 
des Bayerischen Zentrums für innovative Lehre (BayZIeL) in Ingolstadt/München nutzen. Ver-
pflichtend für neu berufene Professor:innen und neue Lehrkräfte für besondere Aufgaben ist die 
Teilnahme am fünftägigen „Basisseminar Hochschuldidaktik“. Ferner verfügt die Hochschule über 
interne Weiterbildungsangebote, u.a. am Campus Sprache. Hier können Mitarbeitende etwa Eng-
lischkurse belegen. Am regelmäßig stattfindenden Medienpädagogischen Tag erweitern die Leh-
renden ihre Kenntnisse zum Einsatz von Medien in der Lehre.  
Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  
Die Gutachter:innen erörtern mit der Hochschule die Nachbesetzung der Professur „Personalwe-
sen“ der Fakultät Angewandte Sozialwissenschaften. Die Hochschule führt aus, dass die Profes-
sur nachbesetzt wird und an der Fakultät angebunden bleibt. Über die Ausrichtung der zu beset-
zenden Professur entscheidet ebenfalls die Fakultät. Ferner gibt es ein Zielvereinbarungsmittel, 
um die Quote an weiblichen Professorinnen nach einem Kaskadenmodell zu fördern.  
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Die Gutachter:innen schätzen die personelle Ausstattung, wie sie in der Lehrverflechtungsmatrix 
abgebildet ist, in qualitativer und quantitativer Hinsicht unter Berücksichtigung der Nachbeset-
zung der Professur „Personalwesen“ als adäquat ein. Die dargelegten Maßnahmen zur Auswahl 
und Qualifizierung von Lehrpersonal halten die Gutachter:innen für geeignet. Sie heben die Wei-
terbildungsmöglichkeiten sowie die Bestrebung zur geschlechtergerechten Besetzung von Pro-
fessuren positiv hervor.  
Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt.  
 
Ressourcenausstattung (§ 12 Abs. 3 MRVO) 

Sachstand  
Der Bachelorstudiengang wird am Standort Würzburg der THWS durchgeführt. Für die administ-
rativen und organisatorischen Aufgabenbereiche ist am Campus Münzstraße eine Assistenzstelle 
vorgesehen, die eine Verwaltungsangestellte im Umfang von 0,5 Vollzeitäquivalent für den Ba-
chelorstudiengang besetzt. Zudem greift der Studiengang auf Leistungen des Hochschulservice 
Studium, des IT Service Centers (ITSC) und anderen Hochschulservices zurück. 
Die Zuordnung der räumlichen Kapazitäten der Fakultät gestaltet sich laut Hochschule schwierig. 
Der Studiengang nutzt die Räumlichkeiten des Hauptgebäudes in der Münzstraße 12. Dort befin-
den sich Seminarräume unterschiedlicher Größe, die Arbeitsplätze für Studierende sind im offe-
nen Foyer im Erdgeschoss, in der Bibliothek oder in der Cafeteria im vierten Obergeschoss zu 
finden. Der Kiosk des Studierendenwerks bietet Essen und Trinken an. Alle Räume sind voll kli-
matisiert. Die Ausstattung der Räumlichkeiten umfasst Ton- und Bildtechnik, die Möglichkeit der 
Doppel- bzw. Parallelprojektion, Visualizer, Wandtafeln, Flipcharts und Pinnwände. Die Hoch-
schule gibt an, dass die technische Ausstattung der Räume laufend ergänzt wird, um vermehrt 
hybride Lehre anbieten zu können.  
Gegenüber vom Gebäude befinden sich in der Münzstraße 19 zwei Computerräume, der Zugang 
ist für die Studierenden mit der THWS-Karte zu den Öffnungszeiten möglich.  
Studierende und Lehrende können die vielfältige Medienausstattung des Hochschulmedienzent-
rums (HMZ) im Hauptgebäude der THWS in der Münzstraße 12 nutzen. Neben dem Verleih von 
Foto- und Filmkameras, Ton- und Veranstaltungstechnik sowie EDV-Zubehör bietet das HMZ 
technisch modern ausgestattete Räume und Studios für Fotoshootings sowie Film- und Fernseh-
produktionen. Ein großräumiger Hörfunkbereich mit schallisolierten Tonkabinen ermöglicht pro-
fessionelle Audio- und Radioproduktionen. Regie- und Schneideräume sowie Online- und Print-
redaktion vervollständigen das Angebot. Studierende können an kostenlosen Equipment- und 
Softwareschulungen teilnehmen und werden individuell auch außerhalb der Lehrveranstaltungen 
bei Projekten beraten und bei Problemen unterstützt. 
Die Hochschulbibliothek befindet sich in der Münzstraße 12 und verfügt aktuell über knapp 
140.000 Printmedien, knapp 190.000 E-Book-Lizenzen, 296 Print-Zeitschriften-Abos und etwa 
50.000 E-Journal-Lizenzen. Davon sind für den Studiengang „Management im Gesundheitswe-
sen“ etwa 37.000 Bücher in Print und digital sowie 5 Prinz-Zeitschriften-Abonnements und tau-
sende E-Journal vorgesehen. Als einschlägige Datenbank stellt die Hochschule Folgende zur 
Verfügung: Academic Search Premier, Beck online, ERIC, EZB, Solis, APA, PsycINFO, PSYN-
DEX, Juris Spectrum, Social Sciences, Social Work Abstracts, Statista, wiso Sozialwissenschaf-
ten, World Scientific. Die Bibliothek am Standort Würzburg verfügt über 69 Einzelarbeitsplätze. 
Die Öffnungszeiten der Bibliothek sind von Montag bis Freitag von 8:00 bis 19:00 Uhr. Zudem 
können die Studierenden die Hochschulbibliotheken der Universität Würzburg kostenfrei nutzen.  
Die für den Studiengang relevanten Räumlichkeiten befinden sich alle auf dem Campus Münz-
straße, der an den öffentlichen Nahverkehr angebunden ist. 
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Den Studierenden und Lehrenden steht die Moodle-basierte E-Learning-Plattform „eLearn-
ing@thws“ zur Verfügung, die dem Informationsaustausch, dem kollaborativem Arbeiten und dem 
Durchführen von Lehrveranstaltungen, Evaluationen und Prüfungen dient.  
Das Zentrum Digitale Lehre unterstützt die Lehrenden bei der Konzeption und Entwicklung von 
E-Learning-Einheiten. Dabei stellt es passende Tools, Soft- und Hardware zur Konzeption, Um-
setzung und Produktion von E-Learning Elementen vor oder stellt diese selbst bereit. Zusätzlich 
bietet das Zentrum Digitale Lehre Lehrenden und Lernenden Hilfestellung bei Fragen zum agilen 
Management und agilem Arbeiten. Studierende erhalten Informationen zu Tools der Kommuni-
kation und Kollaboration und werden so auf die Medienwelt im Arbeitsalltag vorbereitet.  
Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  
Auf Nachfrage der Gutachter:innen legt die Hochschule dar, dass eine Digitalisierungsstrategie 
für die Lehre bereits 2018 verabschiedet wurde. Als Teil hiervon wurde das Zentrum für digitale 
Lehre ausgebaut, momentan sind zwei unbefristete Stellen (VZÄ) vorhanden. Die Hochschule 
bekennt sich zur Präsenzhochschule im Sinne von synchroner Lehre, der digitale Medieneinsatz 
soll gefördert werden. Für Studierende, die einen Auslandsaufenthalt absolvieren, soll hybride 
Lehre möglich sein. Da es keine Vorgabe seitens der Hochschulleitung gibt, wird die Möglichkeit 
der Online-Lehre von den Fakultäten unterschiedlich und somit studiengangsgerecht genutzt. Die 
Gutachter:innen würdigen die Flexibilität der digitalen Umsetzung der Lehre. 
Nach Einschätzung der Gutachter:innen sind an der Hochschule ausreichend gute Rahmenbe-
dingungen an räumlicher und sächlicher Ausstattung sowie an administrativem Personal zur 
Durchführung des Studiengangs gegeben. 
Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 
 
Prüfungssystem (§ 12 Abs. 4 MRVO) 

Sachstand 
Die Prüfungsformen sind in §§ 21 bis 27 APO und in § 7 StuPO definiert und geregelt. Im Modul-
handbuch für den Bachelorstudiengang „Management im Gesundheitswesen“ sind die einzelnen 
Prüfungen modulbezogen festgelegt.  
Teilnahmeverpflichtung: 
In Modul 1 „Einführung in das Studium“ und Modul 11 „Selbstmanagement und Problemlösen“ 
wird keine Prüfungsleistung vorgesehen, sondern eine Teilnahmeverpflichtung gemäß § 22 Ab-
satz 1 APO. 
Individuelle Regelung: 
Die Module Vertiefungsstudium I (26) und II (29) weisen keine festgelegte Prüfungsleistung aus, 
da diese Module als modulübergreifende Wahlmöglichkeiten den Studierenden erlauben, indivi-
duelle Schwerpunkte zu setzen. Somit sind in den beiden Modulen individuelle Prüfungsleistun-
gen vorgesehen. Das Modul 25 „Praxismodul“ sieht als Prüfungsform eine Bestätigung der Pra-
xisstelle über ein 20-wöchiges Praktikum, die Teilnahme am Praxisseminar und eine sonstige 
Prüfungsleistung als Dokumentation (5–15 Seiten) vor. Das Modul wird mit dem Prädikat „mit 
Erfolg“ oder „ohne Erfolg“ bewertet. Das Modul 18 „Allgemeinwissenschaftliches Wahlpflichtmo-
dul“ wird mit einer Prüfung abgeschlossen, die von der Fakultät „Angewandte Natur- und Geis-
teswissenschaften“ festgelegt und bekannt gemacht wird. Das Modul 22 „Fachwissenschaftliches 
Wahlpflichtmodul“ wird ebenso mit einer Prüfung abgeschlossen, die sich laut Modulhandbuch 
„individuell für jede Lehrveranstaltung aus dem Studienplan für das jeweilige Semester“ ergibt.  
Für die Module Grundlagen der Gesundheitswissenschaften (Modul 4), Einführung in die Ma-
nagementlehre (Modul 6), Einführung in die Betriebswirtschaftslehre (Modul 7) und Grundlagen 
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des Personalmanagements in Gesundheitsorganisationen (Modul 12) werden die Prüfungsleis-
tungen als „Grundlagen- und Orientierungsprüfung“ im Sinne von § 39 Abs. 1 Satz 1 APO be-
zeichnet. Gemäß § 9 der Studien- und Prüfungsordnung müssen diese Leistungen bis zum Ende 
des zweiten Fachsemesters erstmals abgelegt werden 
Sonstige Prüfungen: 
Wenn bei Modulen mehrere Prüfungen zur Auswahl stehen, die Hochschule nennt diese „Sons-
tige Prüfungen“, wird die finale Prüfungsform sowie der Prüfungstermin spätestens zu Semester-
beginn im Studienplan festgelegt und bekannt gemacht. Die Prüfungsform hängt laut Selbstbe-
richt vom konkreten Wahlangebot und dem:der Dozierende:n ab. Die Rahmenrichtlinien für 
„Sonstige Prüfungsleistungen“ gibt § 27 APO vor. Dies betrifft folgende Module:  

Modul-
nummer 

Modultitel Prüfungsform „Sonstige Prüfung“ 
gemäß Modulhandbuch 

2 Grundlagen der Gesundheitsversorgung Referat, Kolloquium oder Portfolio  

8 Grundlagen der Volkswirtschaftslehre Referat, Kolloquium oder Portfolio  

10 Fachwissenschaftliches Arbeiten Referat, Hausarbeit oder Portfolio  

15 Gesundheitssystemgestaltung Referat, Kolloquium oder Portfolio  

16 Qualität im Gesundheitswesen Referat, Kolloquium oder Portfolio  

19 Grundlagen empirischer Forschung Referat, Kolloquium oder Portfolio  

20 Praxisprojekt Sonstige Prüfungsleistung als Projekt-
arbeit 

21 Gesprächs- und Verhandlungsführung Präsentation, Hausarbeit oder Portfolio 

24 Digitalisierung im Gesundheitswesen I Präsentation, Hausarbeit oder Portfolio 

27 Methoden und Techniken angewandter For-
schung 

Präsentation, Hausarbeit oder Portfolio 

31 Digitalisierung im Gesundheitswesen II Referat, Kolloquium oder Portfolio  

32 Aktuelle Entwicklungen im Gesundheitswesen Referat, Hausarbeit oder Portfolio  

33 Management als Beruf Referat, Hausarbeit oder Portfolio  

Tabelle: Übersicht der Sonstigen Prüfungsleistungen 

Des Weiteren sind im Curriculum 13 schriftliche Prüfungen im Umfang von je 90 Minuten vorge-
sehen.  
Im ersten und zweiten Semester leisten die Studierenden je fünf Prüfungen und eine Teilnahme-
verpflichtung ab, im dritten und vierten Semester je sechs Prüfungen, im fünften Semester eine 
Prüfung und zwei Teilnahmeverpflichtungen, im sechsten Semester zwei Prüfungen, eine Teil-
nahmeverpflichtung und die Bachelorarbeit, im siebten Semester fünf Prüfungen.  
Die Hochschule hat die Rechtsprüfung der Allgemeinen Prüfungsordnung und der Studien- und 
Prüfungsordnung bestätigt. 
Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  
Nach Einschätzung der Gutachter:innen sind die Prüfungen modulbezogen und kompetenzorien-
tiert ausgestaltet und dabei geeignet, das Erreichen der Qualifikationsziele festzustellen. Die Gut-
achter:innen nehmen im Studiengang einen ausgewogenen Prüfungsmix wahr und stellen fest, 
dass es sich um einen kleinen Studiengang mit einem kleinen Kollegium handelt, in welchem eine 
gute interne Abstimmung herrscht. Auch die Studierenden bestätigen, dass vielfältige Prüfungs-
formen zum Einsatz kommen. Im Verlauf des Studiums kommt die Prüfungsform der Hausarbeit 
mehrfach vor, sodass die Studierenden gut auf das Anfertigen der Abschlussarbeit vorbereitet 
werden. Zur Themenfindung werden sie frühzeitig von Dozent:innen angeregt und angeleitet.  
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Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 
Studierbarkeit (§ 12 Abs. 5 MRVO) 

Sachstand 
Die Hochschule hat einen Studienverlaufsplan eingereicht, aus dem die Aufteilung der Semes-
terwochenstunden je Modul und Semester, der Workload, Lehrveranstaltungsart, die Leistungs-
punktevergabe, die Prüfungsform sowie das Notengewicht der Module hervorgeht. Das Curricu-
lum des Bachelorstudiengangs „Management im Gesundheitswesen“ ist so konzipiert, dass alle 
Module binnen eines Semesters zu absolvieren sind. Alle Module umfassen mindestens fünf CP. 
Pro Semester werden 30 CP erworben. Der Workload der Studierenden wird sowohl in den Fra-
gebögen zur Lehrevaluation als auch in der Abschlussbefragung der Studierenden erhoben. Die 
Hochschule gibt an, dass die bis dato durchgeführten Evaluationen gezeigt haben, dass die Stu-
dierenden den Workload in der Regel als angemessen einschätzen. 
Am Ende eines jeden Semesters finden die Modulprüfungen statt, sodass die Möglichkeit der 
Wiederholung einer Modulprüfung gewährleistet ist. Die schriftlichen Prüfungen finden im An-
schluss an die Lehrveranstaltungen statt. Der Prüfungszeitraum beginnt gemäß § 31 APO unmit-
telbar nach der Vorlesungszeit statt und wird bis spätestens zwei Wochen nach Semesterbeginn 
hochschulöffentlich bekannt gegeben. Im Wintersemester dauert der Prüfungszeitraum drei Wo-
chen. Im Modul 18 (Allgemeinwissenschaftliches Wahlpflichtmodul) findet die Prüfung in der letz-
ten Woche der Vorlesungszeit statt. Die sonstigen Prüfungen werden aufgrund ihres Formats 
überwiegend während der Vorlesungszeit erbracht. Die Themenstellung soll gemäß § 7 StuPO 
so bemessen sein, dass die Projektarbeit bei zusammenhängender ausschließlicher Bearbeitung 
in der Regel in dreieinhalb Wochen fertiggestellt werden kann. Die Modulprüfungen der Module 
„Grundlagen der Gesundheitswissenschaften“ (Modul 2), „Einführung in die Managementlehre 
(Modul 4), „Einführung in die Betriebswirtschaftslehre“ (Modul 6) und „Grundlagen des Personal-
managements in Gesundheitsorganisationen“ (Modul 12), die als Grundlagen- und Orientierungs-
prüfungen gemäß § 39 Abs. 1 Satz 1 APO gelten, müssen gemäß § 9 Abs. 1 StuPO bis zum 
Ende des zweiten Fachsemesters erstmals abgelegt werden. 
Gemäß § 36 APO kann bei Nichtbestehen einer Modulprüfung die Prüfungsleistung bis zu zwei-
mal wiederholt werden. Eine bestandene benotete Prüfungsleistung mit Ausnahme der Bachelor- 
und Masterarbeit kann gemäß § 37 APO durch einen Antrag auf Notenverbesserung einmal wie-
derholt werden. Ein Antrag auf Notenverbesserung kann im Bachelorstudium insgesamt viermal 
gestellt werden. Die Bachelorarbeit kann einmal wiederholt werden (§ 36 Abs. 5 APO).  
Die Studierenden erhalten den Semesterplan online für das anstehende Semester mit den kon-
kreten Terminen für die Lehrveranstaltungen vor Semesterbeginn. Auf der Webseite des Studi-
enganges können die Lehrveranstaltungspläne des jeweiligen Semesters in Zusammenschau 
oder aufgeteilt in einzelne Studienwochen betrachtet und heruntergeladen werden.  
Die Kommunikation der Hochschule erfolgt für die einzelnen Kohorten über einen E-Mail-Vertei-
ler. Auf Modulebene steht für die Kommunikation die E-Learning-Plattform „eLearning@thws“ zur 
Verfügung, auch allgemeine Informationen erreichen die Studierenden auf dieser Plattform.  
Es wird auf die Überschneidungsfreiheit von Lehrveranstaltungen und Prüfungen geachtet. In der 
jeweils ersten Lehrveranstaltung jedes Moduls erhalten die Studierenden Informationen zu allen 
inhaltlichen, formalen und zeitlichen Aspekten der Modulprüfung.  
Die Hochschule bietet verschiedene Beratungsangebote und Anlaufstellen für Studierende an. 
Die Hochschulbibliothek bietet Schulungen zu Thema wie Zeitmanagement oder Umgang mit 
Literaturverwaltungssystemen an. Bei Fragen zu Auslandsaufenthalten steht auf Fakultätsebene 
der:die Auslandsbeauftragte und auf Hochschulebene der Hochschulservice Internationales 
(HSIN) zur Verfügung. Das Projekt „Gesund Studieren“ in Kooperation mit der AOK Bayern läuft 
bis Januar 2024 und soll als niedrigschwelliges Beratungsangebot zu Gesundheitsfragen für Stu-
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dierende dienen. Das Studentische Gesundheitsmanagement bietet zusätzlich präventive Grup-
penagebote und Kurse zu verschiedenen Themen an. Die Hochschule weist eine interne Vernet-
zung und Kooperationen mit externen Einrichtungen auf.   
Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf 
Bei den Studierenden nehmen die Gutachter:innen eine hohe Zufriedenheit mit dem Studiengang 
und der Studierbarkeit wahr. Die Studierenden loben insbesondere die gute Betreuung durch die 
Lehrenden und den hohen Praxisbezug des Studiengangs. Dabei erwähnen sie insbesondere die 
Unterstützung bei der Suche nach einer Praxisstelle im Rahmen des Praxismoduls und die Be-
treuung und Begleitung bei der Erstellung der Bachelorarbeit. Auf Nachfrage zur Abbruchquote 
in den Semestern zwei bis vier stellen sie keine besonderen Herausforderungen fest, die zu Ab-
brüchen führen könnten. Abbrüche vermuten die Studierenden aufgrund nicht erfüllter Erwartun-
gen und Vorstellungen an den Studiengang. Auf Wunsch der Studierenden regen die Gutach-
ter:innen die Wiedereinführung von Tutorien für Fächer wie Mathematik und Statistik an. 
Nach Einschätzung der Gutachter:innen organisiert die Hochschule einen planbaren und verläss-
lichen Studienbetrieb. Ebenso gewährleistet die Hochschule die weitgehende Überschneidungs-
freiheit von Lehrveranstaltungen und Prüfungen. Der im Modulhandbuch abgebildete Workload 
erscheint den Gutachter:innen plausibel und im Verhältnis zu den beschriebenen Lerninhalten 
und Qualifikationszielen angemessen. Die vorgesehenen Prüfungen halten die Gutachter:innen 
für adäquat und belastungsangemessen.  
Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 
 

Fachlich-Inhaltliche Gestaltung der Studiengänge (§ 13 MRVO) 
Aktualität der fachlichen und wissenschaftlichen Anforderungen (§ 13 Abs. 1 MRVO) 

Sachstand 
Mit folgenden prozessualen Schritten sichert die Hochschule nach ihren Angaben die Aktualität 
und Adäquanz der fachlichen und wissenschaftlichen Anforderungen im Studiengang sowie der 
didaktischen Weiterentwicklung: In regelmäßigen Besprechungen diskutieren die im Studiengang 
lehrenden Professor:innen und die Studiengangassistenz über die Weiterentwicklung des Studi-
engangs. Dabei wird auch das Feedback von Unternehmen eingeholt, die während der Praxis-
phase oder in einem weiteren curricularen Kontext mit Studierenden Kontakt haben. Eine weitere 
Diskussionsplattform stellt die monatlich stattfindende Dienstbesprechung auf Fakultätsebene 
dar. Die Akquise neuer Lehrender und die Anpassung von Lehrformen sorgen ebenfalls für di-
daktische und fachliche Aktualität. 
Zur fachlichen Weiterbildung nehmen die Lehrenden an nationalen und internationalen Kongres-
sen, Tagungen, Seminaren sowie Messen teil und können Forschungsfreisemester nutzen. Der 
Studiengang ist Mitglied der Dekanekonferenz Pflege auf bayerischer und Bundesebene.  
Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  
Die Gutachter:innen erkundigen sich nach laufenden Forschungsvorhaben und der Beteiligung 
von Studierenden des Studiengangs. Die Hochschule erläutert, dass ein umfangreiches gesund-
heitsökonomisches Projekt an der Hochschule läuft und weitere Forschungstätigkeiten an der 
THWS angesiedelt sind. Darüber hinaus sieht das Curriculum forschendes Lernen vor und Stu-
dierende sind etwa als Hilfskräfte involviert oder verfassen Abschlussarbeiten im Kontext von 
Forschungsprojekten. Nach Auffassung der Gutachter:innen wird im Studiengang der aktuelle 
fachliche Diskurs einbezogen.  
Aus Sicht der Gutachter:innen sind an der Hochschule adäquate Prozesse zur Sicherstellung 
eines fachlich fundierten Studiengangkonzeptes sowie zur Überarbeitung und Anpassung des 
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Modulhandbuchs vorhanden. Die Lehrenden berücksichtigen den internationalen sowie nationa-
len Diskurs im Bereich der Beratungswissenschaft. Die fachlich-inhaltliche Gestaltung und die 
methodisch-didaktischen Ansätze des Curriculums werden von den Studiengangsverantwortli-
chen, für die Gutachter:innen nachvollziehbar, kontinuierlich überprüft und an fachliche und di-
daktische Weiterentwicklungen angepasst. 
Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt.  
 

Studienerfolg (§ 14 MRVO)  

Sachstand 
An der Hochschule wird ein integriertes und systematisches Qualitätsmanagement auf- und aus-
gebaut, das neben fakultäts- und studiengangspezifischen Qualitätssicherungsmaßnahmen auch 
hochschulweite Instrumente zur Qualitätssicherung beinhaltet.  
Die Hochschule unterscheidet zwischen einem externen Qualitätssicherungssystem (Akkreditie-
rungsverfahren, hochschulübergreifende Befragungen und Rankings von externen Evaluierungs-
einrichtungen) und einem internen Qualitätssicherungssystem (Studierendenbefragungen, Hoch-
schulstatistiken und ein institutionalisierter Austausch).  
Der:die vom Fakultätsrat gewählte Studiendekan:in ist auf Fakultätsebene zuständig für die Eva-
luation der Lehre, für die Sicherung der Studierbarkeit sowie für die Erstellung von Lehrberichten, 
die eine systematische Bestandsaufnahme von Stärken und Schwächen der Fakultät und ihrer 
Studiengänge enthalten. Diese werden mit den Studiengangsleitungen und dem Fakultätsrat dis-
kutiert, um Verbesserungspotenziale zu identifizieren. Die von den einzelnen Studiengängen ge-
wählten studentischen Semestersprecher:innen treffen sich semesterweise mit dem:der Studien-
dekan:in, um die Ergebnisse der Lehrevaluationen zu besprechen und aktuelle Anliegen der Stu-
dierenden zur Lehre vorzubringen.  
Der Ausschuss „Lehrqualität“, dem die Dekan:innen der zehn Fakultäten sowie die Leitung des 
Campus Weiterbildung und Sprache angehören, tagt in der Regel zweimal im Semester und ge-
währleistet einen institutionalisierten, hochschulweiten Austausch. Inhaltlich werden die gesetzli-
chen Vorgaben im Hinblick auf gutes Lehr- und Lernverhalten diskutiert und hochschulinterne 
Entwicklungspotenziale und Best Practices identifiziert und ausgetauscht. Auch der Evaluations-
leitfaden wurde in dem Ausschuss erarbeitet und zuletzt im Oktober 2020 überarbeitet. 
Lehrveranstaltungsevaluationen inklusive Workloaderhebungen finden für jedes Fach und jede 
Lehrveranstaltung mindestens alle drei Jahre und für jede Lehrperson jedes Jahr in mindestens 
einer Lehrveranstaltung statt. Die Ergebnisse werden mit den Studierenden der jeweiligen Lehr-
veranstaltung besprochen. Auch die Praxiszeit ist über Lehrveranstaltungsevaluationen in die 
Qualitätssicherung eingebunden. 
Neben den fakultätsinternen Lehrevaluationen führt die Hochschule hochschulweite Studienein-
gangsbefragungen, Befragungen der Studienabbrecher:innen, Studienzufriedenheitsbefragun-
gen sowie Absolvent:innenbefragungen durch. Die unterschiedlichen Befragungen erfassen die 
Rückmeldungen der Studierenden systematisch und fließen in die Weiterentwicklung von Studi-
engängen ein.  
Die Auswertung der hochschulweiten Befragungsergebnisse erfolgt über die Stabsstelle „Lehr-
qualität“. Die Befragungsergebnisse und deren Auswertung werden der Hochschulleitung und 
den einzelnen Fakultäten zugänglich gemacht und zusätzlich auf der Website der Hochschule 
zusammengefasst veröffentlicht. Zugriff auf die Evaluationsergebnisse erhalten die Studierenden 
über den digitalen „Studienmonitor“. Über dieses Tool haben auch die Dozierenden sowie das 
Hochschulmanagement Zugriff.  



Akkreditierungsbericht: Management im Gesundheitswesen, B.A. 

Seite 23 | 40 

Im Sinne eines QM-Regelkreises werden aus den gewonnenen Erkenntnissen der Akkreditie-
rungsverfahren und der internen Evaluationen konkrete Maßnahmen zur Weiterentwicklung der 
Lehre und der studienrelevanten Prozesse abgeleitet, deren Umsetzung und Wirksamkeit wiede-
rum im Rahmen der internen und externen Qualitätssicherungssysteme überprüft werden. 
Die beschriebenen Maßnahmen zur Qualitätssicherung kommen auch im Studiengang „Manage-
ment im Gesundheitswesen“ zur Anwendung. Jeder Jahrgang hat eine gewählte Person als Se-
mestersprecher:in, die die Studierenden pro Semester in einem Treffen mit der:dem Studiende-
kan:in vertritt. Die Studiengangsleitung wird bei etwaigen Problemen und deren Lösungen hinzu-
gezogen.  
Die Lehrevaluationen werden im Studiengang in der Semesterhälfte und häufiger als in anderen 
Studiengängen durchgeführt, sodass jede Lehrveranstaltung pro Semester evaluiert werden 
kann. Dies ermöglicht den Studierenden und Lehrpersonen, Probleme und Verbesserungen im 
laufenden Lehrbetrieb anzugehen. Der Lehrbericht zeigt die Evaluationen auf Fakultätsebene an 
und enthält die Ergebnisse der studiengangspezifischen Evaluationen sowie die davon abgelei-
teten Maßnahmen. Die Hochschule stellt für die Reakkreditierung den Lehrbericht des Jahres 
2022 zur Verfügung, die Statistik der Ergebnisse der hochschulweiten Befragungen liegt geson-
dert bei. Die Reakkreditierungsdaten liegen vor. 
Die Ergebnisse basieren auf einer Stichprobe von Daten, die in dem Berichtszeitraum bis zum 
30.09.2022 erhoben wurden. Bei einer Bewertungsskala von 1 bis 5 befinden sich die Ergebnisse 
des Studiengangs bei den Pflichtfragen zwischen 1,3 und 2,8. Die Ergebnisse der Lehrveranstal-
tungsevalutionen liegen in aggregierter Form vor und befinden sich zwischen 1,0 und 2,9, das 
Gesamtergebnis für den Studiengang liegt bei 2,8. Weiterhin sind in dem Lehrbericht Kritikpunkte 
und die jeweiligen Maßnahmen dokumentiert, die im Kontext von Evaluationen oder weiteren 
Befragungen gestellt worden sind. Diese sind allerdings nicht studiengangspezifisch dargestellt. 
Die nächste Befragung findet im Oktober 2023 statt.  
Ein Ergebnis der hochschulweiten Befragungen für das Studienjahr 2022 ist hervorzuheben: Die 
Studienabbruchzahlen im Studiengang haben sich von 14 im Jahr 2018 auf sechs im Jahr 2022 
deutlich verringert.  
Im Jahre 2022 nahm die Fakultät an keinen externen Befragungen teil. 
Die Befragung der Absolvent:innen wird auf der Ebene der Bayerischen Absolventenstudie (BAS) 
des Bayerischen Staatsinstituts für Hochschulforschung und Hochschulplanung (IHF) veröffent-
licht. Die Daten für das Berichtsjahr 2022 liegen bislang nicht vor.  
Veränderungen im Studiengang seit der letzten Akkreditierung beinhalten die Öffnung der Zulas-
sungsvoraussetzung für die Personengruppe ohne einschlägige berufliche Vorerfahrung auf-
grund einer deutlich rücklaufenden Entwicklung der Studienanfänger:innenzahlen, siehe § 3 
StuPO. Weiterhin wurden einige Änderungen im Curriculum vorgenommen. Mehrere Module wur-
den neu konzipiert, in ein anderes Semester verschoben, umbenannt oder der fachlich-inhaltliche 
Schwerpunkt wurde an die aktuelle Forschung und Praxis angepasst. Unter anderem wurde das 
Modul 22 „Fachwissenschaftliches Wahlpflichtmodul“ neu konzipiert, in Orientierung am Ba-
chelorstudiengang „Soziale Arbeit“. So sollen den Studierenden mehr Wahlmöglichkeiten zur Ver-
fügung stehen, um eine individuellere fachliche Vertiefung zu ermöglichen. Bei einigen Änderun-
gen betont die Hochschule im Selbstbericht, auf die Wünsche und Forderungen der Studierenden 
eingegangen zu sein. Beispielsweise wurde das Modul 27 „Methoden und Techniken angewand-
ter Forschung“ als „Reaktion auf die festgestellten Schwierigkeiten der Studierenden bei der Um-
setzung ihrer empirischen Kenntnisse in die Praxis der Bachelorarbeit“ eingeführt.  
Der Studienerfolg (Regelstudienzeit + zwei Semester) des Studiengangs liegt für die Kohorte mit 
dem Start im Wintersemester 2017/2018 bei 67,31 %, mit dem Start im Wintersemester 
2018/2019 bei 68,00 %. Die Kohorten mit dem Start ab Wintersemester 2019/2020 haben die 
Regelstudienzeit bislang nicht erreicht. Die Notenverteilung liegt im befriedigenden bis sehr guten 
Bereich.  
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Die Qualitätssicherung der Praxisphase erfolgt im ersten Schritt durch die Auswahl einer geeig-
neten Praxisstelle und einen schriftlichen Ausbildungsvertrag gemäß § 11 Abs. 5 APO. Weitere 
Vorgaben enthält die Anlage „Informationen für Praxisanleitende“. 
Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  
Die Gutachter:innen erkundigen sich nach der Evaluation der Praxisphase. Die Hochschule ver-
weist auf die allgemein durchgeführte Standard-Evaluation, welche durch eine qualitative Evalu-
ation im Rahmen der praxisbegleitenden Lehrveranstaltung ergänzt wird. Schließlich dienen die 
einzelnen Praxisberichte zur Reflexion, ob die Qualifikationsziele in der Praxiseinrichtung erreicht 
wurden. Die Studierenden beschreiben die individuell angelegte Unterstützung, wenn es im Ein-
zelfall in der Praxisphase bzw. in der Praxiseinrichtung Schwierigkeiten gibt. Im Hinblick auf die 
Öffnung der Zulassungsvoraussetzungen regen die Gutachter:innen an, den Verbleib der Absol-
vent:innen studiengangbezogen zu verfolgen und individuell abzufragen. So können Berufsfelder 
und Tätigkeitsfelder der Absolvent:innen konkreter erfasst werden und auch als Ausgangspunkt 
dienen, um eine Weiterentwicklung des Studiengangs, insbesondere in Richtung Internationali-
sierung des Studiengangs anzustreben.  
Nach Einschätzung der Gutachter:innen folgt das Qualitätssicherungssystem an der Hochschule 
einem geschlossenen Regelkreis und die Prozesse zur Sicherung der Qualität der Lehre sind gut 
abgebildet. Studierende werden dabei umfassend einbezogen. Nach Auffassung der Gutach-
ter:innen sind ausreichend Maßnahmen etabliert, durch die ein kontinuierliches Monitoring des 
Studiengangs erfolgt.  
Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt.  
 
Geschlechtergerechtigkeit und Nachteilsausgleich (§ 15 MRVO) 

Sachstand 
Die Hochschule verfügt über ein Gleichstellungskonzept.  
Die Beauftragte für die Gleichstellung von Frauen in Wissenschaft und Kunst der Hochschule 
sowie die Beauftragten für die Gleichstellung von Frauen in Wissenschaft und Kunst der einzel-
nen Fakultäten sind gemeinsam zuständig für die Herstellung von Chancengleichheit und der 
Vermeidung von Nachteilen für weibliche Angestellte und Studierende. Dafür bieten sie Sprech-
stunden, Karriereberatung sowie Veranstaltungen zu frauenspezifischen Themen an und sind in 
allen Hochschulgremien vertreten. Zudem liegt ein Leitfaden für geschlechtersensible Sprache 
vor.  
Die THWS wurde 2022 zum ersten Mal als familiengerechte Hochschule zertifiziert. Dadurch ist 
sie mit einer dreijährigen Zielvereinbarung eine Verpflichtung eingegangen, bereits bestehende 
familienfreundliche Strukturen transparenter zu machen, erfolgreiche Maßnahmen weiterzuent-
wickeln und neue einzuführen. Aktuell baut die Hochschule einen Familienservice auf. 
Wie unter § 12 Abs. 5 MRVO dargestellt, bestehen unterschiedliche Beratungs- und Betreuungs-
angebote an der Hochschule, dabei wird die individuelle Situation berücksichtigt. Für gehörlose 
oder hörbeeinträchtigte Studierende steht eine Akustikanlage zur Verfügung. Die Räumlichkeiten 
der Hochschule sind mit drahtlosen Kopfhörern für Studierende mit Hörbeeinträchtigungen aus-
gestattet.  
Die Regelungen zum Nachteilsausgleich von Studierenden mit Behinderung und chronischer 
Krankheit hinsichtlich zeitlicher und formaler Vorgaben im Studium werden in § 33 APO beschrie-
ben und sind auch auf der Website der Hochschule veröffentlicht. 
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Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf  
Angesichts der aufgezeigten Maßnahmen und der Zielvereinbarungsmittel, um die Quote an 
weiblichen Professor:innen nach einem Kaskadenmodell zu fördern, kommen die Gutachter:in-
nen zu der Einschätzung, dass die Konzepte der Hochschule zur Geschlechtergerechtigkeit und 
Förderung von Studierenden in besonderen Lebenslagen auf der Ebene des Studiengangs um-
gesetzt werden. Auch die Tatsache, dass die Hochschule unabhängige Beratungsangebote für 
Studierende in besonderen Lebenssituationen vorhält, wird von den Gutachter:innen positiv ein-
gestuft. 
Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt.  
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3 Begutachtungsverfahren 

3.1 Allgemeine Hinweise 

Die Vor-Ort-Begutachtung wurde aufgrund des Streiks der Deutschen Lokführer Gewerkschaft 
virtuell durchgeführt.  
 
3.2 Rechtliche Grundlagen 

- Studienakkreditierungsstaatsvertrag vom 12.06.2017,  
- Verordnung zur Regelung der Studienakkreditierung nach dem Studienakkreditierungs-

staatsvertrag des Landes Bayern (Bayerische Studienakkreditierungsverordnung - Ba-
yStudAkkV) vom 13.04.2018. 

 
3.3 Gutachter:innengremium  

a) Hochschullehrer:innen 

Prof.in Dr. Julia Oswald, Hochschule Osnabrück 

Prof.in Dr. Jana Wolf Sussman, Hochschule Aalen 

b) Vertreter:in der Berufspraxis 

Veit-Maria Oertel, Leopoldina-Krankenhaus Schweinfurt 

c) Vertreter:in der Studierenden 

Lukas Schumacher, MSH Medical School Hamburg 
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4 Datenblatt 

4.1 Daten zum Studiengang 

Erfassung „Abschlussquote“ und „Studierende nach Geschlecht“ 

 

 

Erfassung „Notenverteilung“ 
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Erfassung „Studiendauer im Verhältnis zur Regelstudienzeit (RSZ)“ 

 

 
 
4.2 Daten zur Akkreditierung 

Vertragsschluss Hochschule – Agentur: 26.01.2023 

Eingang der Selbstdokumentation: 02.08.2023 

Zeitpunkt der Begehung: 25.01.2024 

Erstakkreditiert am: 

Begutachtung durch Agentur: 

Von 17.09.2012 bis 30.09.2017 

AHPGS  

Re-akkreditiert (1): 

Begutachtung durch Agentur: 

Von 18.05.2017 bis 30.09.2024 

AHPGS  

Personengruppen, mit denen Gespräche geführt 
worden sind: 

Hochschulleitung, Fakultätsleitung, Programm-
verantwortliche und Lehrende, Studierende und 
Qualitätsmanagementbeauftragte 

An räumlicher und sächlicher Ausstattung wurde 
besichtigt (optional, sofern fachlich angezeigt): 

./. 
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5 Glossar 

Akkreditierungsbericht Der Akkreditierungsbericht besteht aus dem von der Agentur 
erstellten Prüfbericht (zur Erfüllung der formalen Kriterien) und 
dem von dem Gutachtergremium erstellten Gutachten (zur Er-
füllung der fachlich-inhaltlichen Kriterien). 

Akkreditierungsverfahren Das gesamte Verfahren von der Antragstellung der Hoch-
schule bei der Agentur bis zur Entscheidung durch den Akkre-
ditierungsrat (Begutachtungsverfahren + Antragsverfahren) 

Antragsverfahren 

 

Verfahren von der Antragstellung der Hochschule beim Akkre-
ditierungsrat bis zur Beschlussfassung durch den Akkreditie-
rungsrat 

Begutachtungsverfahren Verfahren von der Antragstellung der Hochschule bei einer 
Agentur bis zur Erstellung des fertigen Akkreditierungsberichts 

Gutachten Das Gutachten wird von der Gutachtergruppe erstellt und be-
wertet die Erfüllung der fachlich-inhaltlichen Kriterien 

Internes Akkreditierungsverfahren Hochschulinternes Verfahren, in dem die Erfüllung der forma-
len und fachlich-inhaltlichen Kriterien auf Studiengangsebene 
durch eine systemakkreditierte Hochschule überprüft wird. 

MRVO Musterrechtsverordnung 

Prüfbericht Der Prüfbericht wird von der Agentur erstellt und bewertet die 
Erfüllung der formalen Kriterien 

Reakkreditierung Erneute Akkreditierung, die auf eine vorangegangene Erst- 
oder Reakkreditierung folgt. 

StAkkrStV Studienakkreditierungsstaatsvertrag 
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Anhang 
 
§ 3 Studienstruktur und Studiendauer 
(1) 1Im System gestufter Studiengänge ist der Bachelorabschluss der erste berufsqualifizierende 
Regelabschluss eines Hochschulstudiums; der Masterabschluss stellt einen weiteren berufsqua-
lifizierenden Hochschulabschluss dar. 2Grundständige Studiengänge, die unmittelbar zu einem 
Masterabschluss führen, sind mit Ausnahme der in Absatz 3 genannten Studiengänge ausge-
schlossen.  
(2) 1Die Regelstudienzeiten für ein Vollzeitstudium betragen sechs, sieben oder acht Semester 
bei den Bachelorstudiengängen und vier, drei oder zwei Semester bei den Masterstudiengängen. 
2Im Bachelorstudium beträgt die Regelstudienzeit im Vollzeitstudium mindestens drei Jahre. 3Bei 
konsekutiven Studiengängen beträgt die Gesamtregelstudienzeit im Vollzeitstudium fünf Jahre 
(zehn Semester). 4Wenn das Landesrecht dies vorsieht, sind kürzere und längere Regelstudien-
zeiten bei entsprechender studienorganisatorischer Gestaltung ausnahmsweise möglich, um den 
Studierenden eine individuelle Lernbiografie, insbesondere durch Teilzeit-, Fern-, berufsbeglei-
tendes oder duales Studium sowie berufspraktische Semester, zu ermöglichen. 5Abweichend von 
Satz 3 können in den künstlerischen Kernfächern an Kunst- und Musikhochschulen nach näherer 
Bestimmung des Landesrechts konsekutive Bachelor- und Masterstudiengänge auch mit einer 
Gesamtregelstudienzeit von sechs Jahren eingerichtet werden.  
(3) Theologische Studiengänge, die für das Pfarramt, das Priesteramt und den Beruf der Pasto-
ralreferentin oder des Pastoralreferenten qualifizieren („Theologisches Vollstudium“), müssen 
nicht gestuft sein und können eine Regelstudienzeit von zehn Semestern aufweisen.  
Zurück zum Prüfbericht 
 
§ 4 Studiengangsprofile  
(1) 1Masterstudiengänge können in „anwendungsorientierte“ und „forschungsorientierte“ unter-
schieden werden. 2Masterstudiengänge an Kunst- und Musikhochschulen können ein besonde-
res künstlerisches Profil haben. 3Masterstudiengänge, in denen die Bildungsvoraussetzungen für 
ein Lehramt vermittelt werden, haben ein besonderes lehramtsbezogenes Profil. 4Das jeweilige 
Profil ist in der Akkreditierung festzustellen.  
(2) 1Bei der Einrichtung eines Masterstudiengangs ist festzulegen, ob er konsekutiv oder weiter-
bildend ist. 2Weiterbildende Masterstudiengänge entsprechen in den Vorgaben zur Regelstudi-
enzeit und zur Abschlussarbeit den konsekutiven Masterstudiengängen und führen zu dem glei-
chen Qualifikationsniveau und zu denselben Berechtigungen.  
(3) Bachelor- und Masterstudiengänge sehen eine Abschlussarbeit vor, mit der die Fähigkeit 
nachgewiesen wird, innerhalb einer vorgegebenen Frist ein Problem aus dem jeweiligen Fach 
selbständig nach wissenschaftlichen bzw. künstlerischen Methoden zu bearbeiten.  
Zurück zum Prüfbericht 
 
§ 5 Zugangsvoraussetzungen und Übergänge zwischen Studienangeboten  
(1) 1Zugangsvoraussetzung für einen Masterstudiengang ist ein erster berufsqualifizierender 
Hochschulabschluss. 2Bei weiterbildenden und künstlerischen Masterstudiengängen kann der 
berufsqualifizierende Hochschulabschluss durch eine Eingangsprüfung ersetzt werden, sofern 
Landesrecht dies vorsieht. 3Weiterbildende Masterstudiengänge setzen qualifizierte berufsprak-
tische Erfahrung von in der Regel nicht unter einem Jahr voraus.  
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(2) 1Als Zugangsvoraussetzung für künstlerische Masterstudiengänge ist die hierfür erforderliche 
besondere künstlerische Eignung nachzuweisen. 2Beim Zugang zu weiterbildenden künstleri-
schen Masterstudiengängen können auch berufspraktische Tätigkeiten, die während des Studi-
ums abgeleistet werden, berücksichtigt werden, sofern Landesrecht dies ermöglicht. Das Erfor-
dernis berufspraktischer Erfahrung gilt nicht an Kunsthochschulen für solche Studien, die einer 
Vertiefung freikünstlerischer Fähigkeiten dienen, sofern landesrechtliche Regelungen dies vorse-
hen.  
(3) Für den Zugang zu Masterstudiengängen können weitere Voraussetzungen entsprechend 
Landesrecht vorgesehen werden.  
Zurück zum Prüfbericht 
 
§ 6 Abschlüsse und Abschlussbezeichnungen  
(1) 1Nach einem erfolgreich abgeschlossenen Bachelor- oder Masterstudiengang wird jeweils nur 
ein Grad, der Bachelor- oder Mastergrad, verliehen, es sei denn, es handelt sich um einen Mul-
tiple-Degree-Abschluss. 2Dabei findet keine Differenzierung der Abschlussgrade nach der Dauer 
der Regelstudienzeit statt.  
(2) 1Für Bachelor- und konsekutive Mastergrade sind folgende Bezeichnungen zu verwenden:  
1. Bachelor of Arts (B.A.) und Master of Arts (M.A.) in den Fächergruppen Sprach- und Kulturwis-
senschaften, Sport, Sportwissenschaft, Sozialwissenschaften, Kunstwissenschaft, Darstellende 
Kunst und bei entsprechender inhaltlicher Ausrichtung in der Fächergruppe Wirtschaftswissen-
schaften sowie in künstlerisch angewandten Studiengängen,  
2. Bachelor of Science (B.Sc.) und Master of Science (M.Sc.) in den Fächergruppen Mathematik, 
Naturwissenschaften, Medizin, Agrar-, Forst- und Ernährungswissenschaften, in den Fächergrup-
pen Ingenieurwissenschaften und Wirtschaftswissenschaften bei entsprechender inhaltlicher 
Ausrichtung,  
3. Bachelor of Engineering (B.Eng.) und Master of Engineering (M.Eng.) in der Fächergruppe 
Ingenieurwissenschaften bei entsprechender inhaltlicher Ausrichtung,  
4. Bachelor of Laws (LL.B.) und Master of Laws (LL.M.) in der Fächergruppe Rechtswissenschaf-
ten,  
5. Bachelor of Fine Arts (B.F.A.) und Master of Fine Arts (M.F.A.) in der Fächergruppe Freie 
Kunst,  
6. Bachelor of Music (B.Mus.) und Master of Music (M.Mus.) in der Fächergruppe Musik,  
7. 1Bachelor of Education (B.Ed.) und Master of Education (M.Ed.) für Studiengänge, in denen 
die Bildungsvoraussetzungen für ein Lehramt vermittelt werden. 2Für einen polyvalenten Studi-
engang kann entsprechend dem inhaltlichen Schwerpunkt des Studiengangs eine Bezeichnung 
nach den Nummern 1 bis 7 vorgesehen werden.  
2Fachliche Zusätze zu den Abschlussbezeichnungen und gemischtsprachige Abschlussbezeich-
nungen sind ausgeschlossen. 3Bachelorgrade mit dem Zusatz „honours“ („B.A. hon.“) sind aus-
geschlossen. 4Bei interdisziplinären und Kombinationsstudiengängen richtet sich die Abschluss-
bezeichnung nach demjenigen Fachgebiet, dessen Bedeutung im Studiengang überwiegt. 5Für 
Weiterbildungsstudiengänge dürfen auch Mastergrade verwendet werden, die von den vorge-
nannten Bezeichnungen abweichen. 6Für theologische Studiengänge, die für das Pfarramt, das 
Priesteramt und den Beruf der Pastoralreferentin oder des Pastoralreferenten qualifizieren („The-
ologisches Vollstudium“), können auch abweichende Bezeichnungen verwendet werden.  
(3) In den Abschlussdokumenten darf an geeigneter Stelle verdeutlicht werden, dass das Quali-
fikationsniveau des Bachelorabschlusses einem Diplomabschluss an Fachhochulen bzw. das 
Qualifikationsniveau eines Masterabschlusses einem Diplomabschluss an Universitäten oder 
gleichgestellten Hochschulen entspricht.  
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(4) Auskunft über das dem Abschluss zugrundeliegende Studium im Einzelnen erteilt das Dip-
loma Supplement, das Bestandteil jedes Abschlusszeugnisses ist.  
Zurück zum Prüfbericht 
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§ 7 Modularisierung 
(1) 1Die Studiengänge sind in Studieneinheiten (Module) zu gliedern, die durch die Zusammen-
fassung von Studieninhalten thematisch und zeitlich abgegrenzt sind. 2Die Inhalte eines Moduls 
sind so zu bemessen, dass sie in der Regel innerhalb von maximal zwei aufeinander folgenden 
Semestern vermittelt werden können; in besonders begründeten Ausnahmefällen kann sich ein 
Modul auch über mehr als zwei Semester erstrecken. 3Für das künstlerische Kernfach im Ba-
chelorstudium sind mindestens zwei Module verpflichtend, die etwa zwei Drittel der Arbeitszeit in 
Anspruch nehmen können.  
(2) 1Die Beschreibung eines Moduls soll mindestens enthalten:  
1. Inhalte und Qualifikationsziele des Moduls,  
2. Lehr- und Lernformen,  
3. Voraussetzungen für die Teilnahme,  
4. Verwendbarkeit des Moduls,  
5. Voraussetzungen für die Vergabe von ECTS-Leistungspunkten entsprechend dem European 
Credit Transfer System (ECTS-Leistungspunkte),  
6. ECTS-Leistungspunkte und Benotung,  
7. Häufigkeit des Angebots des Moduls,  
8. Arbeitsaufwand und  
9. Dauer des Moduls.  
(3) 1Unter den Voraussetzungen für die Teilnahme sind die Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertig-
keiten für eine erfolgreiche Teilnahme und Hinweise für die geeignete Vorbereitung durch die 
Studierenden zu benennen. 2Im Rahmen der Verwendbarkeit des Moduls ist darzustellen, wel-
cher Zusammenhang mit anderen Modulen desselben Studiengangs besteht und inwieweit es 
zum Einsatz in anderen Studiengängen geeignet ist. 3Bei den Voraussetzungen für die Vergabe 
von ECTS-Leistungspunkten ist anzugeben, wie ein Modul erfolgreich absolviert werden kann 
(Prüfungsart, -umfang, -dauer).  
Zurück zum Prüfbericht 
 
  



Anhang 

Seite 34 | 40 

§ 8 Leistungspunktesystem 
(1) 1Jedem Modul ist in Abhängigkeit vom Arbeitsaufwand für die Studierenden eine bestimmte 
Anzahl von ECTS-Leistungspunkten zuzuordnen. 2Je Semester sind in der Regel 30 Leistungs-
punkte zu Grunde zu legen. 3Ein Leistungspunkt entspricht einer Gesamtarbeitsleistung der Stu-
dierenden im Präsenz- und Selbststudium von 25 bis höchstens 30 Zeitstunden. 4Für ein Modul 
werden ECTS-Leistungspunkte gewährt, wenn die in der Prüfungsordnung vorgesehenen Leis-
tungen nachgewiesen werden. 5Die Vergabe von ECTS-Leistungspunkten setzt nicht zwingend 
eine Prüfung, sondern den erfolgreichen Abschluss des jeweiligen Moduls voraus.  
(2) 1Für den Bachelorabschluss sind nicht weniger als 180 ECTS-Leistungspunkte nachzuwei-
sen. 2Für den Masterabschluss werden unter Einbeziehung des vorangehenden Studiums bis 
zum ersten berufsqualifizierenden Abschluss 300 ECTS-Leistungspunkte benötigt. 3Davon kann 
bei entsprechender Qualifikation der Studierenden im Einzelfall abgewichen werden, auch wenn 
nach Abschluss eines Masterstudiengangs 300 ECTS-Leistungspunkte nicht erreicht werden. 
4Bei konsekutiven Bachelor- und Masterstudiengängen in den künstlerischen Kernfächern an 
Kunst- und Musikhochschulen mit einer Gesamtregelstudienzeit von sechs Jahren wird das Mas-
terniveau mit 360 ECTS-Leistungspunkten erreicht.  
(3) 1Der Bearbeitungsumfang beträgt für die Bachelorarbeit 6 bis 12 ECTS-Leistungspunkte und 
für die Masterarbeit 15 bis 30 ECTS-Leistungspunkte. 2In Studiengängen der Freien Kunst kann 
in begründeten Ausnahmefällen der Bearbeitungsumfang für die Bachelorarbeit bis zu 20 ECTS-
Leistungspunkte und für die Masterarbeit bis zu 40 ECTS-Leistungspunkte betragen.  
(4) 1In begründeten Ausnahmefällen können für Studiengänge mit besonderen studienorganisa-
torischen Maßnahmen bis zu 75 ECTS-Leistungspunkte pro Studienjahr zugrunde gelegt werden. 
2Dabei ist die Arbeitsbelastung eines ECTS-Leistungspunktes mit 30 Stunden bemessen. 3Be-
sondere studienorganisatorische Maßnahmen können insbesondere Lernumfeld und Betreuung, 
Studienstruktur, Studienplanung und Maßnahmen zur Sicherung des Lebensunterhalts betreffen.  
(5) 1Bei Lehramtsstudiengängen für Lehrämter der Grundschule oder Primarstufe, für übergrei-
fende Lehrämter der Primarstufe und aller oder einzelner Schularten der Sekundarstufe, für Lehr-
ämter für alle oder einzelne Schularten der Sekundarstufe I sowie für Sonderpädagogische Lehr-
ämter I kann ein Masterabschluss vergeben werden, wenn nach mindestens 240 an der Hoch-
schule erworbenen ECTS-Leistungspunkten unter Einbeziehung des Vorbereitungsdienstes ins-
gesamt 300 ECTS-Leistungspunkte erreicht sind. 
 
(6) 1An Berufsakademien sind bei einer dreijährigen Ausbildungsdauer für den Bachelorabschluss 
in der Regel 180 ECTS-Leistungspunkte nachzuweisen. 2Der Umfang der theoriebasierten Aus-
bildungsanteile darf 120 ECTS-Leistungspunkte, der Umfang der praxisbasierten Ausbildungs-
anteile 30 ECTS-Leistungspunkte nicht unterschreiten. 
Zurück zum Prüfbericht 
 
Art. 2 Abs. 2 StAkkrStV Anerkennung und Anrechnung* 
Formale Kriterien sind […] Maßnahmen zur Anerkennung von Leistungen bei einem Hochschul- 
oder Studiengangswechsel und von außerhochschulisch erbrachten Leistungen. 
Zurück zum Prüfbericht 
 
§ 9 Besondere Kriterien für Kooperationen mit nichthochschulischen Einrichtungen  
(1) 1Umfang und Art bestehender Kooperationen mit Unternehmen und sonstigen Einrichtungen 
sind unter Einbezug nichthochschulischer Lernorte und Studienanteile sowie der Unterrichtsspra-
che(n) vertraglich geregelt und auf der Internetseite der Hochschule beschrieben. 2Bei der An-
wendung von Anrechnungsmodellen im Rahmen von studiengangsbezogenen Kooperationen ist 
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die inhaltliche Gleichwertigkeit anzurechnender nichthochschulischer Qualifikationen und deren 
Äquivalenz gemäß dem angestrebten Qualifikationsniveau nachvollziehbar dargelegt.  
(2) Im Fall von studiengangsbezogenen Kooperationen mit nichthochschulischen Einrichtungen 
ist der Mehrwert für die künftigen Studierenden und die gradverleihende Hochschule nachvoll-
ziehbar dargelegt.  
Zurück zum Prüfbericht 
 
§ 10 Sonderregelungen für Joint-Degree-Programme  
(1) Ein Joint-Degree-Programm ist ein gestufter Studiengang, der von einer inländischen Hoch-
schule gemeinsam mit einer oder mehreren Hochschulen ausländischer Staaten aus dem Euro-
päischen Hochschulraum koordiniert und angeboten wird, zu einem gemeinsamen Abschluss 
führt und folgende weitere Merkmale aufweist:  
1. Integriertes Curriculum,  
2. Studienanteil an einer oder mehreren ausländischen Hochschulen von in der Regel mindestens 
25 Prozent,  
3. vertraglich geregelte Zusammenarbeit,  
4. abgestimmtes Zugangs- und Prüfungswesen und  
5. eine gemeinsame Qualitätssicherung.  
(2) 1Qualifikationen und Studienzeiten werden in Übereinstimmung mit dem Gesetz zu dem Über-
einkommen vom 11. April 1997 über die Anerkennung von Qualifikationen im Hochschulbereich 
in der europäischen Region vom 16. Mai 2007 (BGBl. 2007 II S. 712, 713) (Lissabon-Konvention) 
anerkannt. 2Das ECTS wird entsprechend §§ 7 und 8 Absatz 1 angewendet und die Verteilung 
der Leistungspunkte ist geregelt. 3Für den Bachelorabschluss sind 180 bis 240 Leistungspunkte 
nachzuweisen und für den Masterabschluss nicht weniger als 60 Leistungspunkte. 4Die wesent-
lichen Studieninformationen sind veröffentlicht und für die Studierenden jederzeit zugänglich.  
(3) Wird ein Joint Degree-Programm von einer inländischen Hochschule gemeinsam mit einer 
oder mehreren Hochschulen ausländischer Staaten koordiniert und angeboten, die nicht dem 
Europäischen Hochschulraum angehören (außereuropäische Kooperationspartner), so finden 
auf Antrag der inländischen Hochschule die Absätze 1 und 2 entsprechende Anwendung, wenn 
sich die außereuropäischen Kooperationspartner in der Kooperationsvereinbarung mit der inlän-
dischen Hochschule zu einer Akkreditierung unter Anwendung der in den Absätzen 1 und 2 sowie 
in den §§ 16 Absatz 1 und 33 Absatz 1 geregelten Kriterien und Verfahrensregeln verpflichtet.  
Zurück zum Prüfbericht 
 
§ 11 Qualifikationsziele und Abschlussniveau  
(1) 1Die Qualifikationsziele und die angestrebten Lernergebnisse sind klar formuliert und tragen 
den in Artikel 2 Absatz 3 Nummer 1 Studienakkreditierungsstaatsvertrag genannten Zielen von 
Hochschulbildung 

• wissenschaftliche oder künstlerische Befähigung sowie 
• Befähigung zu einer qualifizierten Erwerbstätigkeit und 
• Persönlichkeitsentwicklung 

nachvollziehbar Rechnung. 2Die Dimension Persönlichkeitsbildung umfasst auch die künftige zi-
vilgesellschaftliche, politische und kulturelle Rolle der Absolventinnen und Absolventen. Die Stu-
dierenden sollen nach ihrem Abschluss in der Lage sein, gesellschaftliche Prozesse kritisch, re-
flektiert sowie mit Verantwortungsbewusstsein und in demokratischem Gemeinsinn maßgeblich 
mitzugestalten.  
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(2) Die fachlichen und wissenschaftlichen/künstlerischen Anforderungen umfassen die Aspekte 
Wissen und Verstehen (Wissensverbreiterung, Wissensvertiefung und Wissensverständnis), Ein-
satz, Anwendung und Erzeugung von Wissen/Kunst (Nutzung und Transfer, wissenschaftliche 
Innovation), Kommunikation und Kooperation sowie wissenschaftliches/künstlerisches Selbstver-
ständnis / Professionalität und sind stimmig im Hinblick auf das vermittelte Abschlussniveau.  
(3) 1Bachelorstudiengänge dienen der Vermittlung wissenschaftlicher Grundlagen, Metho-
denkompetenz und berufsfeldbezogener Qualifikationen und stellen eine breite wissenschaftliche 
Qualifizierung sicher. 2Konsekutive Masterstudiengänge sind als vertiefende, verbreiternde, fach-
übergreifende oder fachlich andere Studiengänge ausgestaltet. 3Weiterbildende Masterstudien-
gänge setzen qualifizierte berufspraktische Erfahrung von in der Regel nicht unter einem Jahr 
voraus. 4Das Studiengangskonzept weiterbildender Masterstudiengänge berücksichtigt die beruf-
lichen Erfahrungen und knüpft zur Erreichung der Qualifikationsziele an diese an. 5Bei der Kon-
zeption legt die Hochschule den Zusammenhang von beruflicher Qualifikation und Studienange-
bot sowie die Gleichwertigkeit der Anforderungen zu konsekutiven Masterstudiengängen dar. 
6Künstlerische Studiengänge fördern die Fähigkeit zur künstlerischen Gestaltung und entwickeln 
diese fort.  
Zurück zum Gutachten 
 
§ 12 Schlüssiges Studiengangskonzept und adäquate Umsetzung 
§ 12 Abs. 1 Sätze 1 bis 3 und Satz 5 
(1) 1Das Curriculum ist unter Berücksichtigung der festgelegten Eingangsqualifikation und im Hin-
blick auf die Erreichbarkeit der Qualifikationsziele adäquat aufgebaut. 2Die Qualifikationsziele, die 
Studiengangsbezeichnung, Abschlussgrad und -bezeichnung und das Modulkonzept sind stim-
mig aufeinander bezogen. 3Das Studiengangskonzept umfasst vielfältige, an die jeweilige Fach-
kultur und das Studienformat angepasste Lehr- und Lernformen sowie gegebenenfalls Praxisan-
teile. 5Es bezieht die Studierenden aktiv in die Gestaltung von Lehr- und Lernprozessen ein (stu-
dierendenzentriertes Lehren und Lernen) und eröffnet Freiräume für ein selbstgestaltetes Stu-
dium.  
Zurück zum Gutachten 
 
§ 12 Abs. 1 Satz 4 
4Es [das Studiengangskonzept] schafft geeignete Rahmenbedingungen zur Förderung der stu-
dentischen Mobilität, die den Studierenden einen Aufenthalt an anderen Hochschulen ohne Zeit-
verlust ermöglichen. 
Zurück zum Gutachten 
 
§ 12 Abs. 2 
(2) 1Das Curriculum wird durch ausreichendes fachlich und methodisch-didaktisch qualifiziertes 
Lehrpersonal umgesetzt. 2Die Verbindung von Forschung und Lehre wird entsprechend dem Pro-
fil der Hochschulart insbesondere durch hauptberuflich tätige Professorinnen und Professoren 
sowohl in grundständigen als auch weiterführenden Studiengängen gewährleistet. 3Die Hoch-
schule ergreift geeignete Maßnahmen der Personalauswahl und -qualifizierung. 
Zurück zum Gutachten 
 
§ 12 Abs. 3 
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(3) Der Studiengang verfügt darüber hinaus über eine angemessene Ressourcenausstattung 
(insbesondere nichtwissenschaftliches Personal, Raum- und Sachausstattung, einschließlich IT-
Infrastruktur, Lehr- und Lernmittel). 
Zurück zum Gutachten 
 
§ 12 Abs. 4 
(4) 1Prüfungen und Prüfungsarten ermöglichen eine aussagekräftige Überprüfung der erreichten 
Lernergebnisse. 2Sie sind modulbezogen und kompetenzorientiert. 
Zurück zum Gutachten 
 
§ 12 Abs. 5 
(5) 1Die Studierbarkeit in der Regelstudienzeit ist gewährleistet. 2Dies umfasst insbesondere  
1. einen planbaren und verlässlichen Studienbetrieb,  
2. die weitgehende Überschneidungsfreiheit von Lehrveranstaltungen und Prüfungen,  
3. einen plausiblen und der Prüfungsbelastung angemessenen durchschnittlichen Arbeitsauf-
wand, wobei die Lernergebnisse eines Moduls so zu bemessen sind, dass sie in der Regel inner-
halb eines Semesters oder eines Jahres erreicht werden können, was in regelmäßigen Erhebun-
gen validiert wird, und  
4. eine adäquate und belastungsangemessene Prüfungsdichte und -organisation, wobei in der 
Regel für ein Modul nur eine Prüfung vorgesehen wird und Module mindestens einen Umfang 
von fünf ECTS-Leistungspunkten aufweisen sollen. 
Zurück zum Gutachten 
 
§ 12 Abs. 6 
(6) Studiengänge mit besonderem Profilanspruch weisen ein in sich geschlossenes Studien-
gangskonzept aus, das die besonderen Charakteristika des Profils angemessen darstellt. 
Zurück zum Gutachten 
 
§ 13 Fachlich-Inhaltliche Gestaltung der Studiengänge  
§ 13 Abs. 1 
(1) 1Die Aktualität und Adäquanz der fachlichen und wissenschaftlichen Anforderungen ist ge-
währleistet. 2Die fachlich-inhaltliche Gestaltung und die methodisch-didaktischen Ansätze des 
Curriculums werden kontinuierlich überprüft und an fachliche und didaktische Weiterentwicklun-
gen angepasst. 3Dazu erfolgt eine systematische Berücksichtigung des fachlichen Diskurses auf 
nationaler und gegebenenfalls internationaler Ebene.  
Zurück zum Gutachten 
 
§ 13 Abs. 2 
(2) In Studiengängen, in denen die Bildungsvoraussetzungen für ein Lehramt vermittelt werden, 
sind Grundlage der Akkreditierung sowohl die Bewertung der Bildungswissenschaften und Fach-
wissenschaften sowie deren Didaktik nach ländergemeinsamen und länderspezifischen fachli-
chen Anforderungen als auch die ländergemeinsamen und länderspezifischen strukturellen Vor-
gaben für die Lehrerausbildung.  
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§ 13 Abs. 3 
(3) 1Im Rahmen der Akkreditierung von Lehramtsstudiengängen ist insbesondere zu prüfen, ob  
1. ein integratives Studium an Universitäten oder gleichgestellten Hochschulen von mindestens 
zwei Fachwissenschaften und von Bildungswissenschaften in der Bachelorphase sowie in der 
Masterphase (Ausnahmen sind bei den Fächern Kunst und Musik zulässig),  
2. schulpraktische Studien bereits während des Bachelorstudiums und  
3 eine Differenzierung des Studiums und der Abschlüsse nach Lehrämtern  
erfolgt sind. 2Ausnahmen beim Lehramt für die beruflichen Schulen sind zulässig.  
Zurück zum Gutachten 
 
§ 14 Studienerfolg  
1Der Studiengang unterliegt unter Beteiligung von Studierenden und Absolventinnen und Absol-
venten einem kontinuierlichen Monitoring. 2Auf dieser Grundlage werden Maßnahmen zur Siche-
rung des Studienerfolgs abgeleitet. 3Diese werden fortlaufend überprüft und die Ergebnisse für 
die Weiterentwicklung des Studiengangs genutzt. 4Die Beteiligten werden über die Ergebnisse 
und die ergriffenen Maßnahmen unter Beachtung datenschutzrechtlicher Belange informiert.  
Zurück zum Gutachten 
 
§ 15 Geschlechtergerechtigkeit und Nachteilsausgleich  
Die Hochschule verfügt über Konzepte zur Geschlechtergerechtigkeit und zur Förderung der 
Chancengleichheit von Studierenden in besonderen Lebenslagen, die auf der Ebene des Studi-
engangs umgesetzt werden.  
Zurück zum Gutachten 
 
§ 16 Sonderregelungen für Joint-Degree-Programme  
(1) 1Für Joint-Degree-Programme finden die Regelungen in § 11 Absätze 1 und 2, sowie § 12 
Absatz 1 Sätze 1 bis 3, Absatz 2 Satz 1, Absätze 3 und 4 sowie § 14 entsprechend Anwendung. 
2Daneben gilt:  
1. Die Zugangsanforderungen und Auswahlverfahren sind der Niveaustufe und der Fachdisziplin, 
in der der Studiengang angesiedelt ist, angemessen.  
2. Es kann nachgewiesen werden, dass mit dem Studiengang die angestrebten Lernergebnisse 
erreicht werden.  
3. Soweit einschlägig, sind die Vorgaben der Richtlinie 2005/36/EG vom 07.09.2005 (ABl. L 255 
vom 30.9.2005, S. 22-142) über die Anerkennung von Berufsqualifikationen, zuletzt geändert 
durch die Richtlinie 2013/55/EU vom 17.01.2014 (ABl. L 354 vom 28.12.2013, S. 132-170) be-
rücksichtigt.  
4. Bei der Betreuung, der Gestaltung des Studiengangs und den angewendeten Lehr- und Lern-
formen werden die Vielfalt der Studierenden und ihrer Bedürfnisse respektiert und die spezifi-
schen Anforderungen mobiler Studierender berücksichtigt.  
5. Das Qualitätsmanagementsystem der Hochschule gewährleistet die Umsetzung der vorste-
henden und der in § 17 genannten Maßgaben.  
(2) Wird ein Joint Degree-Programm von einer inländischen Hochschule gemeinsam mit einer 
oder mehreren Hochschulen ausländischer Staaten koordiniert und angeboten, die nicht dem 
Europäischen Hochschulraum angehören (außereuropäische Kooperationspartner), so findet auf 
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Antrag der inländischen Hochschule Absatz 1 entsprechende Anwendung, wenn sich die außer-
europäischen Kooperationspartner in der Kooperationsvereinbarung mit der inländischen Hoch-
schule zu einer Akkreditierung unter Anwendung der in Absatz 1, sowie der in den §§ 10 Absätze 
1 und 2 und 33 Absatz 1 geregelten Kriterien und Verfahrensregeln verpflichtet.  
Zurück zum Gutachten 
 
§ 19 Kooperationen mit nichthochschulischen Einrichtungen  
1Führt eine Hochschule einen Studiengang in Kooperation mit einer nichthochschulischen Ein-
richtung durch, ist die Hochschule für die Einhaltung der Maßgaben gemäß der Teile 2 und 3 
verantwortlich. 2Die gradverleihende Hochschule darf Entscheidungen über Inhalt und Organisa-
tion des Curriculums, über Zulassung, Anerkennung und Anrechnung, über die Aufgabenstellung 
und Bewertung von Prüfungsleistungen, über die Verwaltung von Prüfungs- und Studierenden-
daten, über die Verfahren der Qualitätssicherung sowie über Kriterien und Verfahren der Auswahl 
des Lehrpersonals nicht delegieren.  
Zurück zum Gutachten 
 
§ 20 Hochschulische Kooperationen  
(1) 1Führt eine Hochschule eine studiengangsbezogene Kooperation mit einer anderen Hoch-
schule durch, gewährleistet die gradverleihende Hochschule bzw. gewährleisten die gradverlei-
henden Hochschulen die Umsetzung und die Qualität des Studiengangskonzeptes. 2Art und Um-
fang der Kooperation sind beschrieben und die der Kooperation zu Grunde liegenden Vereinba-
rungen dokumentiert.  
(2) 1Führt eine systemakkreditierte Hochschule eine studiengangsbezogene Kooperation mit ei-
ner anderen Hochschule durch, kann die systemakkreditierte Hochschule dem Studiengang das 
Siegel des Akkreditierungsrates gemäß § 22 Absatz 4 Satz 2 verleihen, sofern sie selbst grad-
verleihend ist und die Umsetzung und die Qualität des Studiengangskonzeptes gewährleistet. 
2Abs. 1 Satz 2 gilt entsprechend.  
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(3) 1Im Fall der Kooperation von Hochschulen auf der Ebene ihrer Qualitätsmanagementsysteme 
ist eine Systemakkreditierung jeder der beteiligten Hochschulen erforderlich. 2Auf Antrag der ko-
operierenden Hochschulen ist ein gemeinsames Verfahren der Systemakkreditierung zulässig.  
Zurück zum Gutachten 
 
§ 21 Besondere Kriterien für Bachelorausbildungsgänge an Berufsakademien  
(1) 1Die hauptberuflichen Lehrkräfte an Berufsakademien müssen die Einstellungsvoraussetzun-
gen für Professorinnen und Professoren an Fachhochschulen gemäß § 44 Hochschulrahmenge-
setz in der Fassung der Bekanntmachung vom 19. Januar 1999 (BGBl. I S. 18), das zuletzt durch 
Artikel 6 Absatz 2 des Gesetzes vom 23. Mai 2017 (BGBl. I S. 1228) geändert worden ist, erfüllen. 
2Soweit Lehrangebote überwiegend der Vermittlung praktischer Fertigkeiten und Kenntnisse die-
nen, für die nicht die Einstellungsvoraussetzungen für Professorinnen oder Professoren an Fach-
hochschulen erforderlich sind, können diese entsprechend § 56 Hochschulrahmengesetz und 
einschlägigem Landesrecht hauptberuflich tätigen Lehrkräften für besondere Aufgaben übertra-
gen werden. 3Der Anteil der Lehre, der von hauptberuflichen Lehrkräften erbracht wird, soll 40 
Prozent nicht unterschreiten. 4Im Ausnahmefall gehören dazu auch Professorinnen oder Profes-
soren an Fachhochschulen oder Universitäten, die in Nebentätigkeit an einer Berufsakademie 
lehren, wenn auch durch sie die Kontinuität im Lehrangebot und die Konsistenz der Gesamtaus-
bildung sowie verpflichtend die Betreuung und Beratung der Studierenden gewährleistet sind; 
das Vorliegen dieser Voraussetzungen ist im Rahmen der Akkreditierung des einzelnen Studien-
gangs gesondert festzustellen.  
(2) 1Absatz 1 Satz 1 gilt entsprechend für nebenberufliche Lehrkräfte, die theoriebasierte, zu 
ECTS-Leistungspunkten führende Lehrveranstaltungen anbieten oder die als Prüferinnen oder 
Prüfer an der Ausgabe und Bewertung der Bachelorarbeit mitwirken. 2Lehrveranstaltungen nach 
Satz 1 können ausnahmsweise auch von nebenberuflichen Lehrkräften angeboten werden, die 
über einen fachlich einschlägigen Hochschulabschluss oder einen gleichwertigen Abschluss so-
wie über eine fachwissenschaftliche und didaktische Befähigung und über eine mehrjährige fach-
lich einschlägige Berufserfahrung entsprechend den Anforderungen an die Lehrveranstaltung 
verfügen.  
(3) Im Rahmen der Akkreditierung ist auch zu überprüfen:  
1. das Zusammenwirken der unterschiedlichen Lernorte (Studienakademie und Betrieb),  
2. die Sicherung von Qualität und Kontinuität im Lehrangebot und in der Betreuung und Beratung 
der Studierenden vor dem Hintergrund der besonderen Personalstruktur an Berufsakademien 
und  
3. das Bestehen eines nachhaltigen Qualitätsmanagementsystems, das die unterschiedlichen 
Lernorte umfasst.  
Zurück zum Gutachten 
 
Art. 2 Abs. 3 Nr. 1 Studienakkreditierungsstaatsvertrag 
Zu den fachlich-inhaltlichen Kriterien gehören 
1. dem angestrebten Abschlussniveau entsprechende Qualifikationsziele eines Studiengangs un-
ter anderem bezogen auf den Bereich der wissenschaftlichen oder der künstlerischen Befähigung 
sowie die Befähigung zu einer qualifizierten Erwerbstätigkeit und Persönlichkeitsentwicklung 
Zurück zu § 11 MRVO 
Zurück zum Gutachten 
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